Kakrltruhe, vom 3 


Er Beer kan n t f 
Da die 18, ng der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Capitalien fuͤr den Zeitraum 


Dienſtag den 14ten, Donnerſtag den 16ten, 


vom 1. Jannar bis letzten Juni 1835. 
s Montag den 13ten Juli, 


No, 159. Sonnabend den 11. Juli 1835. 


ung 


mad 


Montag den 20ſten, 


nn Dienſtag den Ziften und Donnerſtag den 23ſten d. J., 8 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird, fo 


werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich Behufs deren Erhe⸗ 


dung mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Breslau den 3. Juli 1835. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Oder, Burgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


5 e Det 

Berlin, vom 3. Jul. — Die Lauſitz, ein ganz 
verkehrloſer und doch > Fabriken geeigneter Landſtrich, 
wird jetze mit einem hauſſee⸗Netz durchkreuzt werden, 
das ihr die ſchnellſten Verbindungen mit D esden, Ber⸗ 
uin und Leipzig öffnet. Dies wird kein geringeres Re⸗ 
ſultat haben, als dieſe unergiebige Provinz binnen 10 

ahren zu einer reichen zu machen, aus der der Staat 


alsdann die in die Chauſſee geſteckten Capitalten mit 


508 verzinſt erhalten wird, aber freilich auf indirekten 

8 Einen neuen Prachtbau Berlins wird die Caſerne 

Be dem Karlsplatze bilden, deren Mauern ſich ſo eben 
dem Boden erheben, (Leipz. 3.) 

eige ‚anzig meldet man die Ankunft auf der dor⸗ 
n Rdede von einem Schiffe mit Ruſſiſchen, zur 


Rei nach Kaliſch beſtimmten Kanonen. Die Kano; 
ae in Oderkaͤhne uͤbergeladen. Auf dieſen 


wen die Kanonen die Weichſel bis Dobrzyn hinauf 
ee baden von dort aus bis Kalrſch nur noch 15 Met: 
en zu Lande. (Leipz. 3.) 


ſ ch lan d. 


. 0. Juni. — In der beutigen 
Hdeimen Sitzung begann die Diskuſſion über die Frage 


Deu t 


wegen des Beitritts zum Zolve eine, wurde aber bit 
weitem nicht beendigt. Nach ſechsſtuͤndiger Ver hand⸗ 
lung hatten erſt die Regierungs⸗Commiſſaire, Finanzmi⸗ 
niſter v. Boͤckh und Staatsrath Nebemus, ſodann die 


Ab zeordneten Rutſchmann, Merk Hoffmann, Buhl und 


Martin, und von dieſen Mitgliedern bloß zwei gegen, 
die andern für den Anſchluß geſprochen. So viel man 
hört, wollen die meiſten Mitglieder in dieſer wichtigen 
Sache als Redner auftreten und zum Theil in ausfuͤhr⸗ 
lichen Vorträgen ihre Ay ſichten entwickeln, fo daß wohl 
ſchwerlich vor übermorgen Abend um 6 Uhr das Haupt⸗ 
Reſultat bekannt ſeyn wird. Zu zweifeln tſt aber 
wohl nicht mehr an der Abſtimmung fue den Anſchluß, 
da etwa 35 Mitglieder der Kammer dieſer Anſicht ſeyn 
birften. Die Kammer war heute vollzaͤbliger als je, 
mit Ausnahme desjenigen Tages von 1831, an mel 
chem über die Herſtellung der Preßfteiheit berathen 
wurde. Als RegierungsCommiſſaire waren heute ans 
weſend: Finanza intſter v. Boͤckh, Miniſtet des Innern 


Winter, und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 


v Türkheim, ferner die Stars ärde Jelly, Geheimer 

Referendaır Gloßweiler und Miniſterialrath Frey. 
Karlsruhe, vom 2. Juli. — Die (bereits gemek⸗ 

dite) Abſtimmung der zweiten Kammer in Bezug anf 


— 


ſchaft, eingerichtet worden. 


tet, fo hat dafiir 


wiſſe Maßregeln getroffen 


Stich beibrachte. 


die Zollvereins Frage iſt heute Nachmittags um 4 Uhr 
erfolgt. Dafur baden 40 und dagegen 22 Mit: 
glieder geſtimmt, woraus ſich die angegebene Mehrheit 
von 18 Stimmen ergiebt. 


Sole n. 

Der Schwäb. Merkur ſchreibt von der Polniſchen 
Grenze vom 20. Juni: „Kaliſch gewinnt jetzt im, 
mer mehr das Anſehen eines großen und glaͤnzenden 
Hauptquartiers. Zur Aufnahme Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers und Königs iſt das ehemalige Praͤfekturgebaͤude, 
gegenwartig die Amts wohnung des Präies der Wojewod⸗ 
Für die übrigen boben Gaͤſte, 
die ſich auf deshalb an fie ergangene Einladungen in 
Kaliſch einfinden werden, find ſämmtſiche Späufer in der 
Nähe jenes Gebäudes in Beſchlag genommen ihre ſeit / 
herigen Bewohner jedoch mit wahrhaft Kaiſerl. Freige , 
digkeit für deren einſtweilige Abtretung entſchaͤdigt wor 
den. Da die Stadt Kaliſch ſelbſt, wiewohl KHauptore 
einer Wojewodſchaſt, nur wenig reiche Einwohner zähle, 
ſomit ouch keine zu eichenden Mittel zur Befriedigung 
der Forderungen der Bequemlichkeit, vielweniger des 
Luxus, in Beziehung auf Meublirung u. 
zum Theil von Warſchau aus geſorgt 
werden muͤſſen. Indeſſen haben ſich auch mebrete große 
Gutsbeſitzer in der Umgegend von Kaliſch fre. willig er 
boten, die Mobilien ihrer zum Theil ſehr reich ausge⸗ 
ſtatteten Schloͤſſer zur Verfiigung der Negierungsbehärs 
den zu fielen. Je nach Umſtänden find dieſe Anerbie, 
tungen angenommen worden. Bei der großen Zahl der 
geladenen hoͤchſten und hohen Säfte und ihres Geſolges 
if es naturlich, daß, um dem Zudrange ungebetener 
Säfte und ſoſcher Fremden, welche die bloße Neugierde 
herbeiziehen dürfte, Jo viel als thunlich, zu feuern, ger 
werden. In der That ers 
Hausbeſitzer zu Kaliſch eine 
polizeiliche Weilung ergangen iſt, welche die Beherber⸗ 
gung folder Säfte an gewiſſe Bedingungen kaupft, um 
ter denen dieſelbe nur ſtattfinden darf. Außerdem aber 
ſoll auch noch an ſämmtliche Ruſſiſche Geſandtſchaften 
und Agenten im Auslande ein beſtimmter Verhaltungs⸗ 
Befehl wegen des, von ihnen bei der Ausfertigung 
von Reiſepäſſen nach dem Koͤnigreiche Polen zu beobach- 
tenden, Verfahrens ertheilt worden ſeyn. Namentlich 
ſollen dieſelben dadurch angewieſen werden, in den Mo, 
naten Juli und Auguſt dergleichen Paͤſſe nur ſolchen 
Ausländern zu verabfolgen oder zu legaliſiren, die ſich 
über Dringlichkeit der Gründe und des Zweckes der 
beabſichtigten Reiſe befriedigend auszuweiſen im Stande 
ſind.“ 


fahren wir, daß aͤn die 


Franke i c. 


(Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Anklageakte.) 
weit der Frevler in der Mißhandlung gegangen, 
der Anklage⸗Akt nur vermuthen. Genug, daß er zuletzt 
noch ein Meſſer nahm, und der Unglücklichen einen 
Marie war in Bewußtloſigkeit und 


4 
Wie 
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ſ. w., darbie⸗ 


Ohrmacht verſunken; der Schmerz weckte fie auf und 
ein durchdringende Schrei entfahr ihrer Bruſt. Mib 
Allen, die bis dahin tubig fortgeſchlafen hatte, wurd 
dadurch aufgeſchreckt, eilte herbei, und ſuchte die verrie⸗ 
gelte Thür einzuſprengen. La Roncière, als er den 
Lärm hoͤrte, ſtand jetzt auf und ſaate: „Nun hat ſie 
genug!“ legte einen Brief auf den Tiſch und entfernt? 
ſich, wie er gekommen war, durch's Fenſter. Als die 
Gouvernante durch die geſprengte Thuͤr in's Zimmer 
trat, fand ſie Marien ohnmächtig und faſt nackt auf 
dem Boden liegen. Der Hals war mit einem weißen 
Tuche, der Koͤrper mit einem Strick umwunden und 
enge geſchnuͤrt; an mehreren Orten ſah man Blutflecke. 
Es dauerte lange, ehe die Unglüͤckliche auf die Fragen 
der Gouvernante zu antworten vermochte; ſo wie ſie 
aber zu ſich gefommen war, erzählte ſie der Miß Allen 
den ganzen Vorgang mit allen Einzelnheſten, wie ſie 
oben angeführt worden find. Sie bat dringend, ihre 
Aeltern nicht gleich wecken zu laſſen. Erſt gegen 6 Uht 
Mo gens brachte ihnen die Gouvernante die Kunde von 
der nöͤchtlichen Graͤuel Scene. Zufällig ſah Ma ie, 
während Miß Allen bei ihren Aeltern war, zu dem 
offenen Fenſter nach der Bruͤcke hinaus; da faͤllt ihe 
Auze auf La Roncière im Uebetrock, mit der Muͤtze, 
wie er ihr noch vor Augen ſtand. Er aber ſah hinauf 
nach dem Fenſter und lächelte! — Baron Morell und 
ſeine Gemahlin als ſie ins Zimmer traten, fanden be⸗ 
ſtaͤtigt, was ihnen Miß Allen berichtet hatte. Sie 
ſahen die eingeſtoßene Scheide, die Blutflecken, das Tach 
und den Strick, wodurch der Angſtruf ihrer ungluͤck, 
lichen Tochter e ſtickt worden war, Auch ihnen nannte 
Marie den La Nonciere als den Thaͤtet; fie hat auch 
foäter in dieſet Angabe nie geſchwankt; fie iſt feſt übers 
zeugt, daß La Roncière es war, der fie mit teufliſcher 
Bosdelt dem Verderben geweiht hat. Man muß mit 
den widerſtrebenden Gefuͤhlen vertraut ſeyn, welche bet 
fo großem Ungluͤck eines Kindes das Mutterherz bewe⸗ 
gen, um erklär lich zu finden, daß Frau v. Morell Alles 
aufbot, das BVorgefallene geheim zu halten. Auch geſchah 
keine Anzeige bei den Gericten, die eiſt ſpäter einzu⸗ 
ſchreiten Veranlaſſung bekamen. — La Ronciere hatte, 
wie bemerkt worden, einen Brief zurück, elaſſen. Der 
ſelbe war verſiegelt und an Frau v. Morell uͤberſchree; 
ben; das Datum war: Mittwoch Nacht 1 Uhr; der 
Inhalt wie folgt: „Sie allein ſollen den wahren: Grund 
des Verb echens erfahren, das ich zu begehen im dr 
griff din. Es iſt ein großes Verbrechen, das Reinſte 
auf Erden zu beflecken. Ich habe Sie geliebt, Ja ange! 
betet. Sie baden mir dafiir nur Verachtung dezelgk⸗ 
Jetzt will ich Ihnen ein Recht geben, mich zu baſſen, 
Ich bat Sie einmal, auezugehen; an dem Tage blieben 
Sie auf Ihrem Zimmer. Der Elende (Eſteuilly) war 
fo unverſchaͤmt, Herrn v. Morell Alles zu fagen, i 
babe ihm geſchrieben, wo ich ihn fände, wurde ich ihm 
das Siegel der Schmach aufs Grſicht drücken. Ich 
erwarte ihn auf dem Kampfplatz. Ganz Paris fon ek“ 
fahren, was Ihrer Tochter zu Szumue geschehen IR’ 


A Briefe, gezeichnet: „Emil de la Ron. und 
autete ſo: „Sie ſind ein Elender, ein 
ndere SL 8 Briefen, die ich 2. un 
geſchrieben habe, Genugthuung gefordert haben. 85 
deſſen haben Sie mich bei dem General angegeben. 
Sie ſind eine Memme. Ich werde Ihnen erfter Tage 
das Siegel der Schmach auf das Geſicht druͤcken. Es 
wird ſich zeigen, was Sie dann thun werden. — Nach 
einem ſolchen Schreiben konnte ſich Eſtouilly nicht länger 
durch den Rath, den ihm der General gegeben hatte, 
gebunden achten. Er ging zum Lieutenant Ambert und 
erbat ſich ihn zum Sekundanten. Zwei Stunden fpäter 
ſchlug er ſich mit La Roncidre, der Herrn DBeraik zum 
Sekundanten batte. Das Loos der Waffen war dem 
Beleidigten ungünſtig; Eſtouilly wurde durch zwei Degens 
Ride im Arm und an der Härte verwundet. Vor und 
nach dem Duell war La Roncleète dabei geblieben, die 
anonymen Briefe feyen nicht von ihm. Eſtouilly, als 
er ſich verwundet ſah, verſuchte noch einmal, den La 
Roncière bei der Ehre zu greifen. „Geſtehe“ — ſagte 
er zu ihm — „und Alles ſoll vergeſſen ſeyn.“ Allein 
La Ronciere weigerte ſich bartnaͤckig. Eſtouilly drohte, 
er werde ihn vor Gericht belangen, worauf La Noncie e 
äußerte: er wünſche ſelbſt, die Sache möge unterſucht 


werden; man ſolle ihm nur die Briefe zuſtellen, er welle 


fie dem Koͤnigl. Prokurator übergeben. Aw bert gab 
dies nicht zu: er beſorgte, La Roncis le möchte die Bes 
weiſe ſeiner Schuld vernichten. Indeſſen kam es zwiſchen 
den vier O ſizieren zu weitern Explicationen und La 
Roncière beſtimmte ſich zuletzt, eine Art von Geſtaͤndniß 
abzulegen. Es befindet ſich dei den Akten ein Brief an 
Eſtouilly, ganz von La Roncière's Hand und von ihm 
anerkannt; uͤberdem war auch das Concept dazu unter 
ſeinen Papieren. In dieſem Briefe heißt es: „Nach 
den materiellen Beweiſen, die gegen mich vorliegen — 
Beweiſe, die mich, wenn die Sache vor Gericht käme, 
erdruͤcken würden — bin ich der Ehre meiner Familie 
ſchuldig, einen Schritt zu thun. Ich nehme alle Aus, 

cke in meinen Briefen an Sie zurück, geſtehe, daß 
ich dieſe Briefe geſchrieden habe, und bitte Sie deshalb 
um Verzeihung. Seyen Sie großmüuͤthig und verſchwie, 
gen.“ — Und als Eſtouilly darauf forderte, er ſolle 
eden ſo geſtehen, die anonymen Briefe, welche in das 
Morelliche Haus gekommen, geſchrieben zu haben, zugleich 
aber auch auf der Stelle Urlaub nehmen und Saumur 
verlaſſen, — fügte ſich La Nonciere auch dieſem Vers 
langen. Sein zweites Billet an Eſtouily lautet, wie 
ſolgt: „Ich dachte, Sie würden mit meiner Erklärung 
von heute früh ih begnüsen; allein Sie drängen mid) 
noch mehr in meiner unglücklichen Lage. Ich erkläre 
alto, der Schreiber der anonymen Briefe zu ſeyn, die 
dem General Morel, ſeiner Gemahlin und feiner Toch⸗ 
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ter zugekommen find. Ich erkläre, an Fraͤnlein Marie 
ein Billet, gezeichnet Eſtouilly, und an Sie ein Billet, 
gezeichnet Marie v. Motell, geſchrieben zu haben. Ich 
habe mir Urlaub erbeten und reiſe heute Nacht ab.“ — 
Am 26. September verließ La Ronciere Saumur und 
begab ſich nach La Fleche. — Man ſollte nun denken, 
nach dem Duell und nach jenen Geftändniffen müßten 
die anonymen Btieſe aufgehört haben. Aber nichts 
weniger als das. General Morell erhielt durch die 
Stadtpoſt ein "Schreiben vom 24. September 4 Uhr 
Morgens, worin mit frechem Wohlgefallen auf das 
Attentat der Nacht Hingedeuter wurde. „Mich durſtete 
nach Ihrem Blute, nach Ihrer Ebre, ich habe Alles 
erlangt. Ich hoffe, ja ich din überzeugt, Marie bewahrt 
ein Pfand ihres Unglͤcks. Ihre Schande ſoll bald das 
Geſpraͤch von ganz Paris werden.““ In einem zweiten 
Billet an Marie frohlockt der Schreiber über das Ges 
lingen des verruchten Planes: „Sie ſind nun das 
elendeſte der Geſchoͤpfe; der Menſch, der ſich bei⸗ 
gehen ließ, Ihr Ritter ſeyn zu wollen, iſt hald zu 
Schanden gehauen; ich hade ihn gezeichnet! Mich 
durchzuckt ein Gefühl der Freude, das an Wahnſinn 
grenzt; ich ſchwelge in dem Gedanken, daß Sie nun 
von mir abhängig find; ein gräßliches Band wird 
uns an einander knuͤpfen; nach wenigen Monaten wer⸗ 
den Sie mich auf den Knieen anflehen, um Idnen 
und noch einem Weſen einen Namen zu geben.“ — Sn 
zwiſchen batte ſich Marie ſelt der Schreckensnacht vom 
24. September immer ſehr unwohl befunden. Am 
21. October, als es eben mit ihrer Geſundheit etwas 
beſſer zu gehen ſchien, fand fie um 10 Uhr Abends auf 
ihrem Tiſche im Schlafzimmer ein Billet, gezeichnet 
E. R., worin es hieß: „Was Dir am Liebſten auf 
Erden — Deine Mutter, Dein Vater, Eſtouilly — 
fie werden in einigen Monaten nicht mehr am Leben 
ſeyn. Du Haft mich verſchmaͤbt, meine Rache wird 
Dich treffen.“ — Man fand Marien ohnmaͤchtig am 
Boden liegen, das Billet zerknittert in der krampfhaft 
geſchloſſenen Hand. Als ſie wieder zu ſich kam, rief 
fie ſchluchzend: „Er mordet meinen Vater, meine Mut⸗ 
tet!“ — Ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich fo ſehe, daß 
man ihr die letzte Oelung gab. Während dieſer Krank 
heit erhielt Frau v. Morell durch die Stadtpoſt einen 
Brief, worin La Roncière ſich ganz enthuͤlte: „Ich 
babe nichts gethan, als Ihte Tochter meuchleriſch miß⸗ 
handelt; ich wollte fie nur in Verdacht bringen und 
Sie dadurch in die Nothwendigkeit verſetzen, mir ihre 
Hand anzubteten. Gewiß haben Sie ihr auch Vor⸗ 
ſchlaͤge in dieſem Sinne gemacht. Sie wird nicht dar, 
auf eingegangen ſeyn, aus Liebe zu dem abſcheulichen 
Menſchen, der alle meine Pläne vereitelt. Jetzt athme 
ich nur noch Rache; ich muß Blut fließen feben! 
Wah lich, Ihr Protector Gisquet wird mich nicht hin⸗ 
dern“ — Nun endlich ſah die Familie Morel ein, 
daß längeres Schweigen nur größeres Una luͤck herdei⸗ 
führen dürfte. Der General reiſte nach Paris, und 
am 27. October 1834 wurden die Gerichte angegangen, 


28. October auf der Straße verhaftet. 8 
ſtruction des Ptozeſſes ergiebt ſich, daß er, durch die 
Maſſe der gegen ihn obwaltenden Beweismittel übers 
waͤltigt, nichts Beſſetes ausgedacht hat, als die Rollen 
zu wechſeln. Aus einem Angeklagten ſucht er ſich zum 
Ankläger zu machen. Fraͤulein Morell, ihre Mutter, 
die Gouvernante und Eſtouilly ſollen ſich verſtanden 
haben, ihn zu verderben Er leugnet jeden Antheil an 
den anonymen Briefen, ſtellt ſich, als zweifle er an der 
Wahrheit des Attentats, giebt zu verſtehen, Mariens 
Krankheit ſey nur erkünſtelt, und will ſogar glauben 
machen, mit der ganzen Erfindung ſey es nur darauf 
abgeſehen geweſen, die Folgen eines vertraulichen Um; 
ganges mit Eſtouilly auf ihn, den Unſchuldigen, zu wer⸗ 
fen. Dieſes Vertheidigungs Syſtem mußte vor allen 
Dingen zu einer Pe uͤfung der Handſchrift in den ano: 
nymen Briefen führen. Wider alles Erwarten ſcheint 
nun aber die Ausfage der Kunſtverſtändigen das Ver⸗ 
theidigungs⸗Syſtem La Ronciere's zu unterſtuͤtzen, denn 
zwei derſelben erklaren: 1) daß alle in Rede ſtehenden 
Briefe von einer und derſelben Hand gelchrieben waren, 
und daß es nicht La Ronciére's Hand ſey; 2) daß 
fie glaubten, der „Marte v. Morell“ unterzeichnete Brief 
ſey von einer Frauenhand geſchrieben. Zwei andere 
Kunſtverſtoͤndige find: aber noch viel weiter gegangen; 
fie erklaren: 1) daß die 20 in Rede ſtehenden Briefe 
weder ganz noch theilveiſe von der Hand La Nonciereg 
wären; 2) daß das kleine Billet an Herrn v. Eſtouillp, 
gezeichnet „Marie v. Morell.“ und ein ande ee Brief 
an denſelden, gezeichnet „Victotine Moyert,“ augen⸗ 
ſcheinlich von der Hand des F auleins Mo gell ſey; 
3) daß die achtzehn anderen Briefe, trotz dem, daß 
die Zuͤge verſtelt ſeyen, doch ſo zahlreiche Zeichen der 
Aehnlichkeit mit der Handſchtift des Fraͤuleins Mo: 
rell an ſich trugen, daß fie ihr ebenfalls zus eſchrie⸗ 
ben werden muͤßten. In der Anklage Akte heißt es 
in Bezug auf dieſe Eiklaͤrungen, wie folgt: „Der 
ſtaͤrkſte aller Beweiſe, die moraliſche Unmoͤglichkeit, er 
bebt ſich gegen die Anſicht der Kunſtverſtaͤndigen. Der 
Styl der Briefe, die in denſelden enthaltenen frechen 
Details, geſtatten durchaus nicht, ſie einem jungen 
16jährigen Mädchen zuzuſchreiben, welches im Schooße 
ihrer Familie mit gewiſſenhafter Sorgfalt erzogen wor⸗ 
den iſt. Dem Gedanken, daß ihre Mutter, ihre Gou⸗ 
vernante ſie ihr diktirt haben ſollen, kann noch weniger 
Naum gegeben werden, beſonders da in mehreren Brie 
ſen die groͤbſten Schmaͤhungen auf Herrn und Frau 
von Morell votkommen. Auch ſtehen die früheren Be 
ſtändniſſe La Roneſs es mit der Erklärung der Kun 
ve ſtaͤndigen im vollſten Widerſpruche. Der Verdacht 
einer Schwangerſchaft iſt durch ärztliche Unterſuchung 
ebenfalls ganz beſeitigt.“ — Der Krankhettszuſtand des 
Fräuleins Morell hat ſeit dem 24. September und bes 
ſonders ſeit dem 21. Oktober ohne Unterbrechung fort 
gedauert. Beruͤhmte Aerzte And gerufen worden, um 
ſich uͤber den Charakter der Krankheit auszuſprechen. 
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eine Unterſuchung einzuleiten. La Roneiere wurde am 
Aus der In 


Sie ſchildern die Ungluͤckliche als mit, Mervenzufaͤlen 
behaftet, die taglich 18 Stunden anhalten und jede 
Idee von Verſtellung ausſchließen. „Dieſer beiſpielloſe 
Zuſtand“, fo lautet das Gutachten der Aerzte, „bat 
ſeinen Grund in einer tief liegenden moraliſchen Affec⸗ 
tion und iſt zuſammengeſetzt aus Somnambulismus, 
Starrſucht und convulſiviſcher Verzuckung.“ Da Fraͤu⸗ 
lein Morell in der Regel nur nach Mitternacht lichte 
Stunden hat, ſo wird die junge Dame wahtſcheinlich 
nur in nächtlicher Sitzung vor der Jury vernommen 
werden koͤnnen, was den peinlichen Eindruck der Ver⸗ 
handlungen noch um ein Bedeutendes erhoͤhen duͤrſte. 
— Als Mitſchuldige des La Roneiste find der Bediente 
Samuel Gellie on und die Kammerjungſer Julie Genier 
angeklagt, — Mittlerweile hat Herr Ls Nonciste in 
die Öffentlichen Blätter ein Schreiben einrücken laſſen, 
worin er es uberhaupt als eine verdammungswürdige Me- 
thode bezeichnet, eine Anklage Akte 14 Tage vor der 
Eroͤffaung der gerichtlichen Ve ' handlungen zu publiziren 
und den Angeklagten dieſe ganze Zeit uͤber unter dem 
Schwerdte einer Beſchuldigung zu laſſen, ohne daß es 
ihm geſtattet ſey, ſich zu rechtfertigen. „Was die Ans 
klage gegen mich betrifft (fügt der Schreiber hinzu), 
die fo geſchickt ausgedacht wor den iſt, fo begnüge ich 
mich vorläufig mit der Erklarung, daß der Roman Stuͤck 
für Stuͤck zujammenfallen wied, und daß Niemand mehr 
als ich und meine Familie den Beginn des Prozeſſes 
wuͤnſcht.“ 


Paris, vom 1. Juli. — Dee König, kam heute, 
begleitet von der Prinzeifin Adelaide, zur Stadt, arbei⸗ 
tete mit dem Handels⸗Miniſter, hatte darauf eine faft 
zweiſtuͤndige Unterredung mit dem Fürften von Talley⸗ 
rand und kehrte gegen 6 Ude nach Neuilly zurück. Das 
Getuͤcht von einer Minifterials Veränderung erhaͤlt ſich. 


Man glaubt, daß der Fürft Talleyrand etwa 14 Tage 
in der Hauptſtadt verweilen werde, und daß ihn bloß 
die Spaniſchen Angelegenheiten hierher geführt haben. 
Der Herzog von Frias hatte geſtern Abend eine zwei⸗ 
ſtündige Konfereuz mit Herrn Thiers. 


Noch nie erinnert man ſich eines ſolchen Andranges 
des Publikums zu den Saͤlen des Aſſiſenhofer, als 
geſtern bei der Eröffnung den Debatten Über den La 
Roneisreichen Prozeß ſtattfand. Schon vor 8 Uhr 
Morgens waren alle Gänge des Juſtiz⸗Palaſtes über 
füllt. um 9 uhr wurden die Thäten geöffnet, und in 
einem Augenblicke waren alle Platze beſetzt. Die rechte 
Seite des Halbkreiſes, welche gewöhnlich für die Zem 
gen beſtimmt il, war dicht mit Damen be letzt; links 
befanden fi diejenigen Advokaten im Koſtuͤm, welche 
beſondere Einlaß Karten erhalten hatten; der ganze 
übrige Theil des Sales, mit Ausnadme eines kleinen 
Raumes an der Thuͤre, der dem Publikum vorbehalten 
worden, war mit Perſonen ange fuͤllt die Billets erhal⸗ 
ten batten. — Der General Lieutenant Clément de 
La Ronetere, Vater des Angeklagten, der Graf Clément 


— 
7 


de Ris und der General Noukry, feine Onkel, befinden 
lich unterhalb der Bank der Angeklagten neben den 
Vertheidigern derſelben. — Der Baron von Morell, 
der Marquis Julius von Mornap, Mitglied der De⸗ 
dutirten Kammer, und der Graf Karl von Mornay, 
Minifer Reſident om Großperzoglih Badiſchen a 

ruͤder der Frau von Morell, die * er 
nap, Tochter des Marſchalls Soult, Herr en 

aint Aignan, Hr. Theodor von Lameth, ee 5 
von Montesquou, Schwager der Herren von ar 
der He zog und die Herzogin von Vicenza, der — 
von Mornah d' Amblenille, ſamatlich Verwandte 70 
§ äuleins von Morell, haben ibre Plätze in dem Halb. 
kreiſe vor den Richtern. — Die Herten Berryer und 
Odilon-Barrot, Advokaten der Kläger, ſitzen neben Hen. 
don Morell. Herr Chair d' Eſtange, Herr Auguſt Ma ie 
und Herr Theodor Perrin, Vertheidiger der Angeklag⸗ 
ten, figen neben dem General de la Ron gere. — Um 
10 Uhr nehmen die Richter ihre Platze ein. Der 
Präſident: „Man laſſe die Angeklagten ein.“ — Alle 
Blicke richten ſich mit lebhafter Neugierde nach der 
Thür. Die Angeklagten werden von 5. Munieipalgars 
diſten bereingefuͤhrt. Emil de La Ronciéte iſt von 
mittlerer Große. Sein Geſicht iſt regelmäßig, er trägt 
einen kleinen ſchwarzen Schuerbart und iſt forafältig 
gekleidet. Seine Haltung ſcheint ruhig und zuverſicht · 
lich; aber die durch fein Erſcheinen erregte geraͤuſch, 
volle Neugier ſcheint ihm zu mißfallen. Bei dem Na⸗ 
mens Aufınf der Zeugen ergiebt ſich die Abweſenheit 
der Frau von Morell, des Fraͤuleins und des jungen 

obere Morell. Der Präfident zeizt an, daß er die 


‚ beiden Doktoren Bailly und Dllivier d' Angers beauf⸗ 
tragt habe, 


Morell genau zu unterjuchen, um zu erfahren, ob ſie 
den Debatten ganz oder nur zu beflimmten Zeiten bei⸗ 
wohnen koͤnne, und fordert die Aerzte auf, ihr Zeugniß 
abzulegen. Herr Ooktor Bailly: „Wahrend der letz 
ten drei Tage habe ich das Fräulein von Morell zu 
verſchiedenen Malen und zu verſchiedenen Zeiten in 
iter Wohnung beſucht. Ich babe fie von einer fon, 
vulſtviſch nerveſen Affektion befallen gefunden, deren 
digenthäalicher Charakter darin beſteht, daß ſie ſich 
mehreremale des Tages und ziemlich zu denſelben Stun 
den wiederholt. Von vier Anfällen iſt der eine ſehr 
anhaltend und heſtig; er beginnt gewöhnlich um 4 Uhr 
Morgens, dauert 14 Stunden, und endet alſo um 6 Uhr 

nds. Zu dieſer Zeit erhalt das Fräulein ihre voll, 
dommene Beſinnung wieder; fie Beantwortet die Fragen, 
te man ihr vorlegt, mit der größten Richtigkeit und 
Genauigkeit. Zwei Stunden darauf, um 8 Uhr, fieht 

ein neuer Anfall ein, der um 4 auf 11 Uhr aufs 
doͤrt; ein dritter erei net ſich um 11 Uhr, und dauert 
dus gegen Wirte nacht. Von Mitternacht bis 4 Uhr 
denteßt die Patientin einer ganz merkwuͤrdigen Ruhe, 
die indeß gegen 2 oder halb 3 Uhr durch einen Anfall 
von der Dauer einer Viertelſtunde unterbioden wird.“ 
— Der Doktor Olivier giebt eine ganz uͤbereinſtim⸗ 


den Gefundheits⸗Zuſtand des Fräuleins von getroffen, 
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mende Erklarung ab, und der Praͤſtdent beſtimmt dem⸗ 
gemäß, daß das Verhör des Fräuleins von Morell um 
Mitternacht angeſtelt werden ſoll. — Auf die Fragen 
des Praſidenten erklaͤrte Emil de La Roncie e, daß er 
31 Jahr alt und aus Breda in Holland gebuͤrtig ſey. 
— Der Peaͤſident führte nunmehe das Verboͤr genau 
nach dem in der Anklage Akte beſolgten Gange. La 
Roncieres Antworten waren in der Regel ſehr kurz, 
und er ſchien im Einverftändniffe und auf den Rath 
feines Advokaten das Oyſtem angenommen zu haben, 
ſich durchaus auf Feine ſelbſtſtaͤndige Erklärungen, die 
feine ſchwierige Lage leicht noch verſchlimmern konnten, 
einzulaſſen; vielmehr deſchräͤnkte er ſich hauptſächlich auf 


an den anonymen Briefen, als 
von Morell verübten Attentat. En E en 

Unſere Flotte dürfte binnen einiger Zeit berufen wer / 
den, eine große Rolle zu ſpielen. 2 ehrere Schiffe ha 
ben Befehl erhalten, an der Spaniſchen Kuͤſte Demon⸗ 
ſtrationen zu machen, und von einem Augenblicke zum 
andern koͤnnen Ereigniſſe eintreten „welche die Gegen; 
wart einer Franzoͤſiſchen Flotte in den Ge waͤſſern der 
Levante noͤthig machen. Dieſe Ereigniffe find ſeit lan 
ger Zeit von Frankreich und England vorhergeſehen 
wo den und beide Mächte in der Faſſung, einen thäti⸗ 
gen und Fräftigen Antheil daran zu nehmen. Endlich 


kann der Zuſtand unferer Verhaͤltniſſe mit den Ver⸗ 


einigten Staaten ſolche Umſtaͤnde 
noͤthig wird, unſere Streitkräfte 
Material iſt ganz bereit und das 
organiſirt. 


herbeiführen, daß es 
zu vermehren. Das 
Perſonal vollſtändig 
ar 5 hat alle Vo ſichtsmaß egeln 
welche die Lage erheiſchte. Alles gefcha 
ohne Geräusch. ö EINE 0 as 

Das Journal des Débats meldete in feinem Blatte 
vom 26. Juni, es ſcheine gewiß zu ſeyn, daß der Mi⸗ 
niſterrath in einer am 24ſten gehaltenen Konferenz die 
ſofortige Abſendung der 5600 Mann ſtatken Fremden, 
Lenlon nach Spanien beſchloſſen habe, daß der General 
Desmichels zum Befehlshaber derſelben ernannt wo den 
ſey, und daß die Franzbſiſche Regierung einen Imonat, 
lichen Sold zahlen, auch die benoͤthigte Munition ſowie 
den Mundvorrath hergeben werde. — Als darauf die 
Blätter von allen Farben zu verſtehen gaben, daß das 
Journal des Debats ſich hier wah'ſcheinlich bloß det 
unſchuldigen Kunſtgriff's bediene, daß es als definitiv 
beſchloſſen angebe, was es wuͤnſche, wiederholte jenes 
Blatt unterm 28ſten ſeine obige Behauptung, indem es 
hinzufuͤgte, daß, wenn hieruͤber noch nichts Amtliches 
im Moniteur esſchienen wäre, dies bloß daran liege, 
daß die finanziellen Verabredungen noch nicht unterzeich⸗ 
net ſeyen, daß dies aber jedenfalls den 28ſten oder 29ſten 
geſchehen werde. — Da indeſſen das amtliche Blatt auch 
an dieſen Tagen ſchwieg, ſo berichtete das Journal des 
Debats, um ſich keine Blöße zu geben, am 30ſten nach 
dem Messager, daß der Herzog v. Frias bereits mit 
dem Herzog von Broglie eine Convention üder die Abs 


— 


ſendung der Fremdenlegion unterzeichnet hade, und daß 
man ſich uͤber die Nebenftagen zur Ausführung dieſer 
Convention noch an demſelben Tage (alſo am 30ſten) 
einigen werde. — Mittlerweile enthalten auch heute noch 
weder der Moniteur noch das Journal de Paris irgend 
Etwas uͤber dieſen Gegenſtand. Vielleicht, daß ſich 
morgen die Prophezeihungen des Joural des Debats 
beſtaͤtigen. 

Aus Tunis wird gemeldet, daß der Ausgang der 
Dinge in Tripolis dem dortigen neuen Bey große Anaſt 
mache. Es iſt eben nichts Neues, daß die Thronfolge 
dort unterbrochen worden, wohl aber, daß der neue Re⸗ 
gent in dem InſtallationsFirman nur Weſie des Groß, 
heren, nicht wie bisher, Paſcha-Bey, benannt wird. 
Sidi⸗Muſtapha, Bey von Tunis, wird inzwiſchen von 
den Arabern fehr hochgeſchaͤtzt, und dürfte nicht fo leicht 
wie der von Tripolis außer Beſitz zu ſetzen ſeyn. 


Portugal. 

In einem von der Times mitgetheilten Privat- 
Schreiben aus Liſſabon vom 14. Juni heißt es: 
„In der Eile, mein letztes Schreiben noch abzuſenden, 
vergaß ich zu melden, daß das vorige Miniſterium die 
Koͤnigin bewogen hat, die Ernennungen des Grafen 
Villa Real und des Herrn Miranda für die beiden 
vakanten Stellen im Staats, Rathe zu unterzeichnen, 
Dieſer hat daher jetzt die feſtgeſetzte Zahl von zwoͤlf 
Mitgliedern. Die Partei von Silva Carvalho und 
Freire bildet nunmehr die Hälfte dieſer Zahl und bat 
die Ausſicht auf noch zwei Stimmen, die gewiß häufig 
mit ihr ſtimmen werden. Das gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium muß es daher, ſo viel es in ſeiner Macht ſteht, 
zu vermeiden ſuchen, wichtige Gegenſtaͤnde vor den 
Staatsrath zu bringen. — Unterrichtete Perſonen vers 
ſichern, daß der Herzog von Palmella und der Mars 
ſchall Saldanha es ſchon ſehr bereuen, mit Leuten, wie 
zwei oder d ei ihrer Kollegen, die Verwaltung übernom» 
men zu haben. — Es heißt, daß Ihre Maſeſtaͤt Ih⸗ 
ren ganzen Hofſtaat (Conseilho de Familia) verän- 
dern wolle, und deshalb die Marquis von Rezende und 
Aracati und den Herrn Almeida entlaſſen und an ihre 
Stelle die drei Pairs Barradas, Trigoſo uud Sarmento 
ernannt habe. Der Letztere iſt ein achtbarer, wuͤrdiger 
Mann. Ueberhaupt gewinnt man hier ſchon allgemein 
die Ueberzeu, ung, daß das Miniſterium in ſeiner gegen 
wärtigen Geſtalt ſich nicht lange wird halten koͤnnen, 
daß jedoch Palmella und Saldanha bei einem neu zu 
bildenden ibte jetzige Stellung beibehalten werden. — 
Der Ruſſiſche Kon ul in St. Übes, Teilnehmer eines 
biefigen bedeutenden Handlungshauſes, if, wegen feiner 
politiſchen Meinung, feines Amtes entjeßt. Auch das 
Amerlkaniſche Konſulat, welches er verwaltete, iſt von 
dem Praſidenten de: Vereinigten Staaten einem Ander 
ten uͤbert agen worden.“ 

Im Sun lieſt man: „Nach den letzten Berichten aus 
Portugal hat die Könizin ſeit der Aufloͤſung des letz⸗ 
tin Kıbinets ihre Mußeſtund en mit der Unterzeichnung 
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von Entlaſſungen der untergeordneten Beamten deſſelben 
ausgefüllt. Dies ging fo weit, daß der Herzog von 
Palmella ſich am Ende genoͤthigt ſah, Ihrer Majeftst 
das Unpolitiſche und Ungerechte dieſes Verfahrens vors 
zuſtellen. Da viele jener Aemter in der Meinung er⸗ 
kauft worden, daß ſie lebenslänglich ſeyen, ſo beging die 
Königin durch die Abſetzung der Käufer einen Raub, 
indem dieſen Individuen die Summen, die fie der Mes 
gierung dafür gezahlt hatten, geradezu verloren gehen. 
Marſchall Saldanha ſtimmte dem Herzoge von Palmella 
bei, und die Königin ſah ſich gensthigt, ihre Abſicht, 
noch mehr zu der Lifte der bereits Verabſchiedeten bir 
zuzufuͤgen, auf die Vorſtellungen jener Miniſter aufju⸗ 
geben. Ihre geheimen Rathgeber hatten ihr 200 ſelcher 
Beamten dezeichnet, die fie fo Schnell als möglich ent, 
ferne haben wollten. Dieſe Art von Erſparniß hatte 
große Unzufriedenheit erregt. Es waren bereits Ges 
achte von einem anderen Miniſterwechſel im Umlauf. 
Das jetzige Kabinet kann nicht in Carvalho's Fußtapfen 
treten, und auf einem anderen Wege iſt keine Sicherheit 
für das Land.!“ 


En g l a un d. 


London, vom 30. Juni. — Die Ernennung des 
Grafen von Durham zum Botſchafter am St. Peters⸗ 
burger Hofe hat unter der hieſigen Preſſe nicht gerin, 
ges Aufſehen erregt, da man eben fo fehr gewohnt iſt, 
den Grafen als den Repräfentanten der radikalen Whig⸗ 
Partei im Oberhauſe anzuſehen, wie man den unter 
dem vorigen Miniſterium zu jenem Poſten deſignirten 
Marquis von Londondeery als das Exttem der Tory 
Partei zu betrachten pflegte. Die dem Minifterium 
zugethanen Blätter ertheilen dieſer Ernennung große 
Lobſproͤche und meinen, dieſer eden fo gewandte, als 
entſchloſſene und redliche Diplomat werde Englands In, 
tereffen auf einem fo hochwichtigen Poſten gewiß gehö⸗ 
rig, vertreten. Der Courier will darin einen doppel⸗ 
ten Beweis finden, einmal daß die von den Tories über 
die angeblich revolutionnairen Geſinnungen und Befirer 
bungen des Grafen Durham verbreiteten Geruͤchte von 
dem Miniſterſum ſelbſt für unrichtig gehalten wurden, 
und dann, daß das Kabinet im Ganzen doch aufrichtig 
bemuͤht zu ſeyn ſcheine, den Wuͤnſchen des Landes ent 
gegenzukommen. Tory Blätter meinen dagegen, man 
habe den Grafen vielleicht nur deshald zum Botſchaſter 
in St. Petersburg ernannt, um in ihm einen gejaͤhr⸗ 
lichen Mubewerber aus England zu entfernen. Merk , 
wuͤrdig iſt der Umſtand, daß auch die Times, deren 
Oppoſition gegen das Minifteriam überhaupt von Tag 
zu Taze milder wird, in Bezug auf diefe Ernennung 
vollkommen in die Lobeserhebungen der miniſteriellen 
Blätter einſtimdt. „Der edle Graf“, ſagt ſie, „wird 
jenen Poſten, der ohne Zweifel der wichtigſte und ſchwee⸗ 
tigſte in det ganzen Diplomatie Großbritaniens iſt, aufs 
gewiſſenhafteſte, ehrenvollſte und Eräftiofte ausfüllen 
Die Taler te, der gute Wille und die Energ'e Lord 
Dutha ens, wo es gilt, ein großes Ziel von nattonaler 


‘ 


Wichti keit zu erreichen, ſind allgemein bekannt. Der 
edle Lord wird ſeinen Auftrag begreifen.“ rs 

ie heutige Times ſagt: „Ein Korteſpondent berlch⸗ 
it ans, daß er geftern einen Theil der auf der Isle 

Dogs zur Theilnahme an der Spaniſchen Expedition 
verſammelten Soldaten geſeben har: ‚Ihr Aeußeres war 
um hoͤchſten G ade jämmerlid. Wie kenn man auch 
glauben, daß ſich andere Individ ven, als ſolche, die dem 

Hungertode nahe find, für einen Din anwerben laſſen 
‚folten, ter nichts als Noth und Plage verſpricht! Selon 

ie beiten Soldaten der Engliſchen Armee würden lan⸗ 
get Uebung bessrfen, um zur Kriegfüh ung in Gebir, 
gen geſchickt zu werden. Welches Schickſal hart alſo 
ſolcher Leute, die undisziplintet, unerfahren, durch Entı 
behrungen ſchon geſchwacht find, und weiter nicht⸗ aufs 
iuweiſen haben, als was alle Enalaͤnder beſitzen, ein 
muthiges Herz? Aber auch die muthigſten Herzen be, 
dürfen einiger Ausſicht auf E folg und koͤnnen phyſiſche 

nmoͤgli keiten nicht beſiegen.“ 

Es ſollen bier Depeſchen aus Madrid vom 21ſten. d. 
M. beruhigenden Juhalts, eingegangen ſeyn. Der Ge 
neral Alava ſoll von feiner Regierung den Auftrag er 
halten haben, die BrutiſchSpaniſche Legion nach den 
Baskiſchen P ovinzen zu begleiten, wo er anſehnliche 
Beſitzungen hat. 

Die Berichte aus Kahira über Malta reichen bis 
zum 26ften v. M. Mehmed Ali hatte am Tage zuvor 
zwei Schreiben, eines an Ib ahim Paſcha, das andere 
an Scherif Paſcha erlaſſen, wodurch ihnen vorgeſchrie⸗ 
den wird, den Oberſten Chesnei und deſſen Plan we, 

gen Beſchiffung des Euphrats auf jede Weiſe zu unter 
> Küßen. Der Vece, Kögig batte erſt den Ferman des 

Sultans abgewartet um danach zu handeln. Die Peſt 
ließ in Aegypten nach, doch waren ſchon 50-60 000 
Menſchen in Kahira da an geſtorden. f 

Die Regierung hat der Kolonie Dominica ein Dar, 
lehn von 80,000 Pd. und eine freie Gabe von 
12,000 Pfd. verliehen, die unter die dortigen Pflanzer 
nach Verhaͤltneß des Verluſtes, den dieſelben bei der letz, 
ten großen Stu mfluth daſeldſt erlitten, vertheilt werden 
Men. Auch hat der Statthalter von Dominica die 

dollfreie Einfubr mehrerer Beduͤrfniſſe noch auf 4 Mo 
nate länger geſtattet. 

Aus Mexiko find Nachrichten vom 7. Mai über 
New Vork hier eingegangen. Die Sitzungen des allge, 
meinen Kongteſſes waren am 30. April geſchloſſen wor⸗ 
den; man glaubte aber, der Präfident wurde eine aupers 
ordentliche Verſammlung im Laufe des Junis zuſam⸗ 
Menderufen. Alles verkündete, den Nord A nerikaniſchen 

lätteen zufolge, in den Mexikaniſchen Staaten eine 
Kriſis. Santanas Popularität war im Abnehmen und 
die lde ale Partei böchft erbittert über fein willkuͤhr⸗ 
lcht? Verfahren und fein Straben nach der Diktatur, 
fo wie Über die Auſlöſung der LokalMilizen. Die Staa⸗ 


ten Tamaulipas, San Luis, Coahutla und Texas ſchie / 


nen ſich der Empsrung anſchließen zu wollen, während 
man befürchtete, daß die nördlichen Staaten, vom Pa 
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nuco Fluſſe bis nach Kalifornien, ſich ganzlich von dem 
Me xikaniſchen Staaten-Bunde losſagen wuͤrden, um 
dem anarchiſchen Treiben in der Haupt: 


Ueber das furchtbare Erdbeben in Chili erfährt man, 
daß die Stadt Concepe on von 25,000 Seelen durch 
einen Truͤmmethaufen verwandelt 
Umgekommenen iſt noc nicht be: 


untergegangen. Die erſte Erſchuͤt⸗ 
Februar ſtatt und waͤhrte 47 Mir 
nuten. ge Thaͤler rollten wie Wogen, das 
Meer trat 25 bis 30 Fuß aber feine gewöhnliche Höhe 
und riß nicht allein die Trümmer mit ſich fort, ſondern 
erreichte auch eine Menge der flͤͤchtigen Einwohner. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 2. Juli. — In Rotterdam 
iſt geſtern mit dem Engliſchen Regierungs Dampfboote 
„Pluto“ Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin von Beira 
mit den drei Kindern des Don Carlos angekommen. 
Im „Hotel der Niederlande“ wo die hohen Reiſenden 
abſtiegen, wurden dieſelben im Namen Sr. Majeſtät 
des Königs von dem Contre, Admiral Ruy ch begrüßt. 
Kurz vor ihrer Abreiſe aus London hatte die Prinzeſſin 
von Beira noch ein Schreiben ihres Schwagers Don 
Carlos erhalten, worin derſelbe ihr verficherte, daß die 
Wunde Zumalacarreguy’s, bei deren erſtem Verbande er 
zugegen geweſen, nur unbedeutend ſey. N 

Die Häͤrings Flotte, welche in dieſem Jahre von der 
Piovinz Holland ausgeruͤſtet worden, beſteht aus 113 
ee von denen 76 allein in Vlaardingen zu Haufe 

nd, 


SATTE Ten 


Bruͤſſel, vom 2. Juli. — Sie Rodert Adair, 
deſignirter Großbritanniſcher Geſandter in Berlin, wird 
mo gen von hier nach London abreiſen. 

Man glaubt, daß übermorgen bei der Wiedereröffsung 
der Kammern keine Thronrede gehalten werden wird. 
Es heißt, daß eine neue 4pCtige Anleihe von 40 Mill. 
Franken zur Deckung des Defizits und zur Fortſetzung 
der Eiſenbahn zunächſt in Antrag kommen werde. 

on der Werbung far Spanien iſt hier keine Rede 
mehr. General Daine beklagt ſich laut darüber, daß 
feine Projekte unerfüllt bleiben; Major Keſſels foll jedoch 
den Plan, in Spanien ſein Gluͤck zu machen, noch 
nicht aufgegeben haben. 


n u we * 

Genf, vom 26. Juni. — Der Herzog von Orleans 
beſucht gezenwä tig das Chamounithal und wird näch⸗ 
ſtens in Genf erwartet. Es ſcheint, Se. Königl. Hoh. 
bade, nachdem fie Lauſanne Sonntags den 21ſten durch 
paſſt ten, die Reiſe um den See gemacht, uad ſich dann 
weiter on den Fuß des Montblane begeden. 0 


nnr EEE 

Konſtantinopel, vom 12. Juni. — Man hat bes 
me kt, daß der Sultan, als er den Palaſt der fügen 
Maſſer verließ, mit den Sultaninnen, welche Sonnen⸗ 
ſchieme trugen, in demſelben Boote ſaß, was nie zuvor 
geſchah. Als Urſache zu der Wohnungs Veränderung 
des Großherrn bezeichnet man die vielen Schlangen, 
die bei den ſuͤßen Waſſern zum Vorſchein gekommen 
ſind. Eine derſelben iſt ſogar in ein Kiosk eingedrungen. 

Zu Arnaut, Koi wird ein ſchoͤnes Palais für die zweite 
Tochter des Sultans erbaut, deren Vermaͤhlung mit 
Muſtapha Paſcha von Adrianopel im naͤchſten Jahre 
ſtatt finden fol. 

In einem nicht weit von dem Palaſt der ſuͤßen 
Waſſer gelegenen Dorfe iſt die Peſt ausgebrochen und 
daſſelbe daher abgeſperrt worden. f 

Juſſuff Paſcha, ehemaliger Paſcha von Varna, wel 
cher als Kriegsgefangener in Odeſſa lebte und von der 
Tuͤrkiſchen Regietung eine Penſion erhielt, ſoll feine 
ſämmtlichen Güter zu uͤckerhalten; doch iſt die Verord⸗ 
nung dazu noch nicht eeſchienen. : 

Seit mehreren Tagen iſt der Divan ſehr beſchäftigt. 
Die Austuͤſtung der Flotte und der Landarmee wird mit 
großer Thaͤtigkeit betrieben. 

Der nach Wien gebende außerordentliche Geſandte des 
Sultans, Achmed Ferik Paſcha, wird dem Katfer Fer, 
dinand einen prachtvoll geſtickten und mit Edelſteinen 
verzierten Seſſel überreichen. 


SGriechenlan d. N 

Athen, vom 6 Juni. — Von den bereits getrof⸗ 
fenen Verfügungen Oe. Majeſtät find noch nicht viele 
ins Publikum gekommen. Bekannt iſt die Ernennung 
des ſeitherigen Präfidenten der Regentſchaft zum Reichs 
Kanzler, des Koͤnigl. Baierſchen Regietungscatbes Frey 
zum Kabenets⸗Rathe und der Herren Luͤder, Suzzo, Za⸗ 
vellas, Miaulis und Mauromichalis zu Adjutanten Se. 
Majeſtaͤt. Der erfte Adjutant des Königs, Graf Sa, 
porta, hat interimiſtiſch die Verwaltung des Ober⸗Hof⸗ 
marcchall Amtes erhalten. Von dem ſeitheriaen Regent 
ſchafts-Perſonale wird ein Theil die Ruͤckreiſe nach 
Deutſchland eheſtens antreten, ein anderer in dem Ka’ 
binette oder dem Reichs -Kanzler-Amte verwendet werden. 
Ueber die bis jetzt noch unberückſichtizt gebliebenen Ans 
luͤhrer der ehemaligen leichten Truppen, erwartet man 
eheſtens eine ihren Wuͤnſchen angemeſſene B.uſtimmung. 
Generol ev Heideck und Rezierungs⸗Direcror v. Grew 
ner werden Übermorgen von bier abre ſen. Staatsrath 
v. Kodell wird dem Vernehmen nach zuvor noch eine 
Mile mochen. 

Folgendes iſt ein Auszug aus dem Entwurf zum Schloß 
bau in Athen: Auf dem erſten Abſatze der dazu bes 
ſtimmten Tercaffen find die Standbilder einiger der Gries 
chiſchen Ko pphaͤen aus dem Befreiungskriege angebracht: 
Botzatis, Karaiskakir, Ypfilantis, Kanaris, Mlaulis 26 
Auf dem zweiten Abrage ſtehen die Reiterſtatuen der 
vier Energeten (Wohlthaͤter), jener Monarchen, welche 
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gemeinſchaftlich das neue Reich in die Reihe der Euro⸗ 
päiihen Staaten einfuͤhrten. Weiter zuruͤck ſtehen zwei 
niedere ungleich geſtaltete Gebäude, welche die Ställe 
und Remiſen des Schloſſes enthalten. Zwiſchen den 
letzten und Gruppen von Palmen und Cypreſſen führt 
eine halbzirkelfoͤrmige 45 Fuß breite Rampe zu der ober⸗ 
ſten Terraſſe, worauf die Koͤnigsburg ſteht. Dieſe if 
450 Fuß lang, 250 Fuß breit und enthält drei Höfe. 
Nach der Morgenfeite ſtehen vor der Facade zwei abs 
geſonderte Gebäude in Form kleiner doriſcher Tempel 
von der Art der Proſty en, wovon das eine die Haus 
kapelle, das andere die Schloßwache enthält. Vor dies 
ſen und vor dem Haupteingang iſt ein koloſſales Bild 
der fiegenden Hellas auf einem 30 Fuß hohen Piede⸗ 
ſtal aufgerichtet, welches wie ehemals die Athene Pros 
machos auf der Akropolis ſchon vom Piraͤeus aus ſicht⸗ 
bar ſeyn wird. Auf dieſee Morgenſeite ſchließt die 
Hauptterraſſe mit einem Halbzirkel, welcher mit einer 
Reihe von Palmenbaͤumen, mit einem Springbrunnen 
und einem Gartenparterre geziert iſt. Auf der füdlichen 
Seite derſelben iſt erſt wieder eine Rampe, welche die 
Zufahrt zum Palaſte von der Gartenſeite und mithin 
vom Pyräeus her unmittelbar geſtattet. Unter einem 
achtſaͤuligen doriſchen Portikus iſt der Haupteingang, 
welcher in ein vierſeitiges Veſtibul führt, neben dem die 
große Treppe liegt. Im Innern find die fuͤrſtlichen 
Wohnungen in gehoͤriger Große und Ordnung nach Oſten 
und Suͤden angebracht, während die Dienſtraͤume und 
Zimmer die beiden andern Seiten einnehmen. Das 
Aeußere dieſer Gebäude iſt theils von weißem Marmor, 
theils von den ſchoͤnen goldgelben Steinen aus dem 
Vorgebirge Munychia und der Inſel Aegiſtria gedacht, 
deren wechſelnden Fa bentoͤne dazu dienen, die einzelnen 
Theile des Ganzen zu trennen, hervorzuheben oder unters 
zuordnen. Um aber eine durch Farbe und Betonung 
unterftüste Harmonie des Ganzen unter ſich und mit 
der Farbenpracht der umgebenden Landſchaft ſo wie des 
attichen Himmels zu erreichen, iſt die Litbochromie der 
Alten auch dei dieſer Architektur durch paßliche Färbung 
oder fa bige Verzierung einzelner Theile der Architektur 
ansewendet, und verfehlt nicht ihr große Wi kung. 

—ͤ—ä3ää—ſ 

Miscellen. 

Die General Landſchaſts Direction in Poſen hat aber, 
mals eine Summe von 95 000 Rıhlen. Pfandbriefe, 
deren Zuruͤckzadlung künftigen Weihnachtstermin erfols 
gen ſoll, gezogen. Das da uber erschienene Verzeichniß 
enthält 67 Stück à 1000 Rıpfr., 30 Stuck A 500 Rih er., 
20 Stuck à 250 Nedlr., 60 Stuck à 100 Ripir, 
30 Stuck a 50 Rihlr und 20 Suck A 25 Kehle. 

Am 5. Juli Abends entluden ſich über Berl en meh 
tere Gewitter, die beitigiten, deren wan ſich ſeit vielen 
Jahren hier erinne:n kann. Ein Wetter ſtrahl hat auf 
dem Hofe des Franzoͤſiſchen Hospitals in der Friedrichs 
Straße einge chlagen und Dachecke und Thu zarge des 
Apartements ze. truͤmmert. 


5 Beilage 
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Er WER... 
der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Sonnabend den 11. Juli 1835. 


BT er 
der Kenntniß der Deut, 
zeigt ſich aus einer An, 


F DR Er 
10 0 weit die „ 
en Li jen ſind, 
ER a Theatre Europe, einer Sammlung von 
dramatiſchen Muſterwerken des Auslandes. Das erſte 
zeiſterwerk der Deutſchen Litteratu', das gleichlam als 
Probe, als Extrat des dramatiſchen Genius Deutſch⸗ 
lands aufgetiſcht wird, iſt — der Nachtwächter von 
tnet. : 1 
u Quedlinburg hatte die Frau eines daſigen 
Ackerbürgers ihr juͤngſtes, 7 Monat altes Kind in einen 
mit Betten ausgelegten Futtertrog auf dem Hofe niedet⸗ 
geſetzt, und ſich auf einige Minuten in Geichäften ent 
fernt. Mittle weile war es einem im benachbarten 
Stalle eingeſchloſſenen Mutterſchweine gelungen, die 
Staftäüre aufzuſprengen, zu dem Kinde zu gelangen, 
daſſelbe auf den benachbarten Duͤngerhaufen herabzuzie, 
ben, und den ganzen Kopf des Kindes zu verzehren, 
ehe die Mutter wieder herbeikam und mit Entſetzen das 
Unglück gewahr te. 
Herr Aubert, ein Kunſt⸗Feuerwerker zu Meulins, im 
Dep rtement Allier, war am 21. Juni mit Anfertigung 
einiger Raketen beſchäftiat, die man für ein Familien, 
‚seit beſtellt hatte, als eine derſelben, beinahe fertig, plößs 
lich Feuer fing. Er hatte Geſſtesgegenwart genug, fie 
gegen den Boden zu wenden, um das Feuerfangen der 
andern brennbaren Stoffe zu verhindern; leider geriethen 
aber feine eigenen Kleider in Brand, die andern Rake, 
ten wurden ebenfalls entzündet, und eine heftige Explo, 
ſion entſtand, welche alle Fenſterſcheiben zerſchmetterte. 
Aubert ſtuͤrzte fort; da er ſich aber einer Blaſe erinnerte, 
welche 8 Pfd. Pulver enthielt, fo eilte er mit bien— 
nenden Kleidern zuruck, und brachte fie dis vor die 
Thuͤr, wo er fie, feiner Schmerzen halber, liegen laſſen 
mußte. In Flammen eingehuͤllt, rannte er zu einem, 
80 Fuß entfernten Brunnen, loͤſchte den Brand, und 
eilte dann zu dem naben Wäündarzt. Alle feine Ent; 
ſchloſſenheit und fein Muth waren indeſſen umſonſt ge⸗ 
weſen z nach fiebenftündigen furchtbaren Mattern gab 
er den Geiſi auf. Als man die Leiche auszog, loͤſt⸗ 
ſich die Haut vom Rücken, Armen und Seiten in gro, 
ßen Streifen ab. N 


Ein junges Mädchen, welches Fü zlich bei Bar le 
Duc, im Maas, Departement mit Umgtabung eines 
Feldes beſchaͤftigt wat, ſtieß auf eine thöne:ne Vaſe, in 
welcher ſich bei der Eröffnung 1450 ſilderne Münzen 
befanden, die zuſammen 93 Pfd. wogen. Ihr Vater 


brachte fie nach Bar le Duc, und verkaufte fie dort an 
einen Goldſchmied fir den Silberwerth. Der Käufer 
wird fie durch den Verkauf an Muͤnzliebhaber beſſer zu 
verwerthen wiſſen. Der größte Theil dieſer Münzen 
trägt das Bildniß des Roͤmiſchen Kaiſers Philipp und 
ſeines Sohnes, und des Kaiſers Gordian; doch ſind auch 
einige Muͤnzen von Commodus, Pertinax, Severus, 
Coracalla und Geta, Heliogabalus, Alexander, Maxlmi⸗ 
nus, Decins und Gallus darunter; noch andere tragen 
das Bildniß von Frauen, wie Julta Auguſta, Julia 
Mamma und Fauſtina. Nur eine einzige iſt von 
Veſpaſian; auf dieſer ſteht nur noch der Name; die 
Umſchrift iſt verwiſcht; auf der Ruͤckſeite iſt ein Schwein 
abgebildet. Dieſes Stuͤck, vielleicht das werthvollſte von 
allen wegen ſeiner Seltenheit, hatte der Goldſchmied lei⸗ 
der in zwei Theile zerſchlagen, um ſich zu überzeugen, 
daß es Silber ſey. Dennoch hat es bereits einen Kaͤu⸗ 
ſer gefunden. i 


Im verfloffenen Mai hat ſich auf dem Freiherrlich von 
Eürichshauſenſchen Gute Lubwigs hohe, unweit Muͤnſin⸗ 
gen, auf der Wuͤrttembergiſchen Aib, ein Erdfall ereig⸗ 
net, der vielleicht zu der Entdeckung einer neuen Höhle 
führt. Das Loch hat zwar nur, ungefähr 6 Fuß im 


Durchmeſſer, ſcheint aber eine ſehr bedeutende Tiefe zu 


la wenigſtens hat ein Stein, den man an einem 
60 Fuß langen Strick hinunterließ, den Grund noch 
nicht erreicht. Das dumpfe Auffallen von Steinen, 
welche man hinunterfallen ließ, und der darauf erfols 
gende Wiederhall, macht es wahrſcheinlich, daß am 
Grunde dieſer Oeffnung ſich weite hohle Raͤume befin⸗ 
den. Dieſe Vermuthung wird noch durch den Umſtand 
verfiärft,. daß ſich eine Viertelſtunde im Umkreis mehr 
rere ſolche, größere und kleinere Vertiefungen im Bor 
den, jedoch ohne Oeffnungen, beſinden, deren Entſtehung 
ſich am Leichteſten durch die Annahme erklärt, daß das 
ganze Erdreich unterboͤlt iſt. Noch hat es Niemand 
gewagt, hinunter zu ſteigen, aus Furcht, auch die naͤchſte 
Umgebung moͤchte weichen, und den kühnen Forſcher 
begraben. n nie 8 
Berlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngfien Tochter Ulrike mit 
dem Kaufmann Herrn Ackermann hiefeldft mache ich 
Verwandten und Freunden hierdurch ganz ergebenſt be⸗ 
kannt. Namslau den 10, Jali 1835. 

Lohde, penfionirter Polizei, Director. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

ulrike Lohde. 
C. F. Ackermann. 


Berbindungs: Anzeige. 


Ihre geſtern geſchloſſene eheliche Verbindung beehten 


ſich hierdurch Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 10. Juli 1835. 
Wäcker, Garniſon Verwaltungs Director. 
Julie Wacker, geb. Trakau, verwittw. gew. 
Lucas. 


Todes Anzeigen. ; 
Die große Freude, zwei Mitglieder unſers kleinen 
Vereins binnen wenig Monaten das 50jaͤhrige Bürgers 
Jubtlaͤum erleben zu ſehen, wurde auf einmal ſehr ges 
truͤbt, indem der eine Jubllargreis, Herr Johann Gott⸗ 
lieb Köhler, nach fuͤnfwoͤchentlichem Krankenlager an 
zurüdgetretener Gicht, am Zten d. M. in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 77 Jahren dieſes Irdiſche veelaſſen 
mußte. Das Ableben dieſes braven Mannes, der auch 
50 Jahre in einem und demſelben Hauſe als Miether 
bei zwei hintereinander folgenden eben ſo braven Eigens 
thuͤmern wohnte, machen allen Hiefigen und auswärtigen 
Verwandten und Freunden des Entſchlafenen hiermit 

bekannt f 5 
die Mitglieder des hieſigen Buchbinder Mittels. 

J. A. Köhler, im Auftrage. 


Den heute Morgen um 9 Uhr an Entkraͤftung in einem 
Alter von 70 Jahren 5 Monaten 26 Tagen erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod unferer innig geltebten Mutter und Großmutter, 
der verwittw. Frau Kaufmann Mende, geb. Stieber, 
zeigen entfernten 5 und Freunden in Mile: 

i e hiermit ergebenſt an : 
Pre 2 „Sub dckgebliebe 1M n. 
Schweidnitz den 7. Juli 1835. 7 


H. 14. VII. 6. J. CI. 


e Theater Anzeige 
Sonnabend den Alten: „Hinko, der Freiknecht.“ 


Schauſp. in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel. — Sonu⸗ 


tag den 12ten: „Adlers Horſt.“ Oper in 3 Akten. 
Caſſtan, Hr. Albert, als Gaſt. — Montag den 13ten: 
„Der Kaufmann von Venedig.“ Schauſpiel in 5 Akten. 
Shylock, Herr La Roche. Portia, Olle. Peche. 


Bekannt mach un g 5 
wegen einer Verdingung pon Transportmitteln ꝛc. 
Es wird die Geflellung der nachſtehend verzeichne 
ten Transportmittel ꝛc. zur Verdingung an Mindeſtſor⸗ 
dernde hiermit ausgeboten: 

1) 40 zweifpännige Leiterwagen, welche zum Trans 
port von Mundverpflegung aus den weitläuſtigen 
Kantonirungen und dem Zeltlager dei Kapsdorf in 
den Bipouak des Eten Armee⸗Torps am Strie⸗ 


pferde fofort Contracte 


ben uͤbrigens eine 


gauer Waſſer den sten September d. J. des 
Abends in die Staabs⸗Quartiere der Eantonirenden - 
Infanterie Bataillone, und Kavallerie⸗Regimenter ꝛc., 
fo wie in das Zeltlager geſtellt werden, den 7ten 
September beladen in den Bivouak fahren, und 
dort am Nachmittage deſſelben Tages entlaſſen 
werden; 

49 zweiſpaͤnnige Wagen mit großen Erndteleitern 
zue Nachfuhr der rauhen Fourage. Die Geſtel⸗ 
lung und Befſrachtung dieſer Wagen geſchieht den 
Sten September d. J. des Morgens um 7 Uhr 
in den Kantoniruagen der Kavallerie und Artiller 
rie. Sie folgen dieſen Truppen in dle engen Kan⸗ 
tanirungen und in den Bivouak, woſelbſt am 7ten 
September des Abends ihre Entlaſſung erfolgt; 
3) 89 zweiſpzunige Wagen zum Transport der Mill⸗ 
tair Eff'eten aus dem Lager und den weitläuftigen 
Kantonirungen, in die engen Und auf den Bivouak, 
fo wie zum Rücktransport dieſer Effecten in das 
Lager, und in die weitlaͤuſtigen Kantonitungen. 
Diefe Wagen ſtellen ſich am Eten September des 
Morgens um 7 Uhr reſp. in das Zeltlager bel 
Beylau, und in die Staabs⸗Qua tiere der Trups 
pen, begleiten die Letztern und werden am Sten 
Septemder des Nachmittags entlaſſen; 

12 zwölf zweifpännige Wagen mit Strohbunden 
verſehen, folgen am Eten, Tten und Sten Septem⸗ 
ber den Divifionen zur Aufnahme erkrankender 
Soldaten. Sie werden am ten September früh 
um 7 Uhe halb in Landau, halb in Wernersdorf 
geſtellt und den Sten September Nachmittags ent⸗ 
laſſen; und * 5 

27 geſattelte Reitpferde, welche am ten Geptem: 
ber um 7 Uhr des Morgens in den Bataillons, 
Staabs Quartieren des Sten Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments und des 10ten Infanterie Regiments ge⸗ 
ſtellt und an demſelben Tage des Abends in den 
engen Kantonirungen entlaſſen werden. 


Unternehmungswillige werden eingeladen auf den 
27ſten d. Mts. Vormittags um 9 Uhr zum Termin 
in unſerm Bureau perſoͤnlich zu erſcheinen, ihre Preis 
forderungen ſchriftlich vorzulegen, und dem Verdingungs⸗ 
Akt beizuwohnen. Mit den Mimdeſtfordernden werden, 
ſofern ihre Preisanerbietungen annehmbar erſcheinen, 
wegen Stellung der obengedachten Wagen und Reit 
abgeſchloſſen werden. 
mit denen abgeſchloſſen wird, ha⸗ 
5 Caution im Betrage des fünften 
Theiles der contrahirten Verguͤtigungs, Summe zu lei⸗ 
fen, und die aus den Contracten entſpringenden Stem⸗ 
pelkoſten, fo wie Inſertionskoſten für die gegenwärtige 
Bekanntmachung zu berictigen. 

Breslau den ten Juli 1835. 


Koͤnigliche Intendantur des Gten Armee Corps. 
e h mar. 


2 


— 


4) 


5 


— 


Die Unternehmer, 


Bekannt mach un g. 

Am ſſten Juli d. J. wurde im hieſigen ſtäͤdtiſchen 
Wallgraben ohnweit des Packhofs ein undekannter, von 
der Fäulni ſchon ſehr angegriffener weiblicher Leichnam, 
gewoͤhnlicder weiblicher Größe, etwa 28 Jahr alt, etwas 
Becnnaröig, ſtumpfen Naſe, großen Mund, 1015 0 
Statur und braunem Haar aufgefunden. Er war bes 
kleidet: mit einem grautuchnen Rock, einer roth, weiß 
und blau geſtreiſten Schürze, einem Pen und 
violetſtreiſigen Kleide mit kurzen uns n, 1 aum⸗ 
wollenen Strümpfen mit zweierlei Stenmpfbändern, 
einem tothen und weiß dune geblumten, einem Paar 
Ledetſchuhe ohne Baͤnder, einem roth und blau karierten 
Halstuche, einem leinenen weißen Hemd ohne Zeichen. 
In einer Seitentaſche befand ſich ein kleiner Schluͤſſel 
und ein weiß leinenes Schnupftuch. Jeder, welcher 
Über die Perſonlichkeit dieſes Leichnams Auskunft zu 
geben vermag, wird biermit aufgefordert, ſich zur Ers 
theilung derſelben ungeſaͤumt bei dem unterzeichneten 
Inquiſttoriate zu melden. N 
Breslau den ten Juli 1835, 

825 Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


nnt machung. 


Deka 
Der hieſige Königliche Baͤckerei⸗Enteeprenneur Soft, 


wird zur Betreibung der, während des diesjährigen 
großen Herdſt⸗Mandores vermehrten Verbackung, noch 
mehrere tuͤchtige Baͤcker⸗Geſellen gebrauchen. Es wird 
ſolches denjenigen Backer Geſellen welche dabei in Ar⸗ 
beit zu treten wuͤnſchen, mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß fie ſich ſobald als moͤglich bei dem gedach 
ten Entreprenneur in der Königlichen Bäckerei hieſelbſt 
zu melden, und das Weitere wegen ihrer Anſtellung 
und Beſchaftigung mit ihm zu verabreden haben. 

Breslau den Iten Juli 1835. 

Koͤnigliches Proviant Amt. 


Bekanntmachung. 

Daß der Bauer Johann Gottlieb Hille zu Bober⸗ 
nig und die unverehl. Juliane Krug daſelbſt bei Ein⸗ 
gehung der Ehe die am Orte ſtatutariſche geltende 
ſtrenge Guͤtergemeinſchaft durch gerichtlichen Vertrag 
de 4., Juli e. ausgeſchloſſen, wird hierdurch in Ge 
mäßheit §. 422. II. 1. A. L. R. zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht. 

Deutſch⸗Wattenberg den 5ten Juli 1835. 


f Herzoal. Stadt Gericht und Juſtiz⸗Amt. 


Det ann t ma ch un g, 
Holzverkauf betreffend. 
Die an 


Forſt. Reviere Peiſterwitz, befindlichen diverſen Klafter⸗ 
gehoͤlze, beſtehend aus circa: 300. Klaſtern Eichen, 


50 Klaftern Rüftern, 5 Klaftern Birken, 289 Klaftern. 


Linden und Aspen und 150 Schock Schiffsreiſig, worunter 
62 Schock hart Relſig, werden an der Lindener Fähre 
am 22. Juli meiſtbietend verkauft werden. Kaufsluſtige 


der Lindener Fähre und Scheidelwitzer Binde, 


wollen ſich am genannten Tage Vormittag um 
10 Uhr daſelbſt einfinden. Hauptbedingung iſt, daß. 
+ des Beſtgebots im Termine an den mit anweſenden 

Herrn Forſtrendant Geisler deponirt werden muß. 
Scheidelwitz den 2. Juli 1835. 
Der Koͤnigl. Forſtrath. v. Roch ow. 


E A u ct i o m 

Am 13ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 he ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 
Maͤntlerſtraße verſchiedene Effekten, als Gold, Silber, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Haus; 
geräth öffentlich an den Meiftbietenden verſteigeet wer⸗ 
den. Breslau den 4. Juli 1835. 

annig, Auctions, Commiſſar ius. 
A u. t. i 0 N. 

Dienſtag den 14. Juli 1835 fruͤh um 8 Uhr, ſollen 
im Hospital zu St. Bernardin in der Meuſtadt, Kirch⸗ 
frage Ro. 4, Nachlaßſachen verſtorbener Hocpitaliten, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden. 
Das Vorſteher⸗ Amt. 
— — —̃ ̃ l— — nn nn 


Das Brau- und Branntwein Urbar in Nauffe zwi⸗ 
ſchen Neumarkt und Parchwitz, an der Berliner Kunſt⸗ 
ſtraße gelegen, iſt kommende Michaeli zu verpachten. 
Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige Brauer haben ſich beim 
Dominium zu melden. 


Von Michaelis d. J. ab ſoll das Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar in Sacher witz anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Die naͤheren Bedingungen ſind daſelbſt beim 
Wirthſchaftsbeamten zu erfragen. Dies Pachtluſtigen 
zur Nachricht. 

1) Eines der ſchoͤnſten Ritterguͤter, feiner Lage und 
des ganz vorzuͤglichen Bodens nach, etwa 3 Stun⸗ 

den von Breslau, mit einer Ausſaat von 500 Scheffel 
in ein Feld, mit Wieſewachs, Holz und vorhande⸗ 
nen todten und lebenden Inventario, ſo wie mit 
einem ſehr logeablen maſſiven Schloſſe und maſſiven 
Wirthſchafts » Gebäuden, kann für den Preis von 
55 bis 60,000 Rihlr. mit einer Anzahlung von 
10,000 Rthlr. verkauft, vertauſcht oder auch vers 
pachtet werden. N 

2) Es wird ein Dominium im Großherzogthum Poſen 
im Werthe von 40,000 Rthlr. mit einer Anzah⸗ 
lung von 20 000 Nthir. geſucht. 

3) Können Ritterguͤter auf Häufer, oder großere Güter 
auf kleinere, fo wie auch kleinere auf großere ver⸗ 
2 werden. Auch ſind Pachtungen aller Art 
zu haben. 5 

Das Nähere ſagt portoftei J. E. Müller, Naſch⸗ 
markt Nro. 54. ; 

x Wagen Verkauf. 8 

Zwei noch ganz brauchbare, modern gebaute Chaiſen 

ſtehen zu hoͤchſt billigen Preiſen zum Verkauf, Schweid⸗ 

nitzet⸗Straße No, 25. 


— 2596 — 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Ein an hieſigem Brunnen, und Badeorte neu und 
in geſchmackvollem Styl erbautes, mit bequem angeleg⸗ 
ten Zimmern, vielen Kellerraͤumen, mehreren Küchen, 
überhaupt mit allen Bequemlichkeiten verſehenes zwei 
Stock hohes ganz maſſives Haus, wobei in einem eben⸗ 
falls neu aufgebauten Hinterhauſe Kutſcher, und Be, 
dientenwohnungen, Stallungen für Pferde, Wagenremiten, 
Holzſchuppen u. ſ. w. vorhanden ſind, ſoll entweder 
ſtockweiſe oder auch im Ganzen unter moͤglichſt billigen 
Bedingungen vermlethet werden. Die Lage des Ortes, 
im Mittelpunkt des ſchleſiſchen Gebitges, iſt ungemein 
reizend; die Sommermonate hindurch if er belebt durch 
Kurgäfte, die an der hieſigen anerkannt wirkſawen Heil, 
quelle, oder an den nur 2 Stunden entfernten Bädern 
von Salzbrunn und Altwaſſer ſich aufhalten; das ganze 
Jahr hink urch iſt aber am Orte und in der Uwgegend 
durch die vielen Leinen Fabriken lebhafter Verkehr. Die 
romantiſchen Gebirgspartien, namentlich nach den alten 
Burgen Kynau, Neuhaus, Hornſchtoß, Freudenſchloß, 
liegen ale nur 1 bis 14 und das Schloß Fuͤrſtenſtein 
mit ſeinen unvergleichlich ſchoͤnen Gründen nur zwei 
Stunden von hier entfernt. Außerdem wohnen am 
Orte ſelbſt viele Profeſſtoniſten, ſo daß alle ee 
leicht und billig zu deicaffen. find. Hierauf Reſlecti, 
tende werden eeſucht, ſich in portofreien Oriefen an den 
Brunnen Inſpector und Apotheker C. C. Deiner: 
bierſelbſt zu wenden, der jede Aufrage prompt beant, 
worten und die nöthigen Unterhandlungen dieſerhalb 
beſorgen wird. wi N 8.205 8 

Charlottenbrunn bei Tannhauſen in Schleſten, im 
Monat Juli 1835. 1 * a 2 

a Bekanntmachung. 

Wegen Erbes Regulirung iſt ein Rittergut, 5 Mei, 
len von Breslau, in einer ſehr angenehmen Gegend, 
für den Preis von 28,000 Rihle. zu verkaufen. Daſſelbe 
enthalt eirga 600 Morgen Ackerland von vorzuͤglicher 
Guͤte, ungefahr 60 Morgen Wieſen und hinlänglich 
Holz, 400 Stuͤck Schaafe, 24 Stuck Kühe und das 
noͤthige Zugvieh, 1000 Rehe. baare Silber Zinfen. 
Saͤmmtliche Gebaͤude find maſſiv, im beſten Bauſtande. 
Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſtonair F. Mahl, 
Altbuͤſſer⸗Straße No. 31. i | 

Beim Dominium Rauſſe, Neumarktſchen Kreiſes iſt 
ein jähriger und vier Stuck diesjährige Schwäne zu 
verkaufen. Kaufluſtige erfah en das Naͤhere auf porto- 
freie Briefe beim Wirthſchafts⸗Amt. 

ieee e 

Ein großer Farbe-Reibſtein wird zu kaufen geſucht. 

Nähere Auskunft giebt die Schleſiſche Zeitungs Ex⸗ 


peditton. 5 Bi 2 
Ungar⸗Champagner 
empfing wieder eine Zuiendung und verkaufe wie bis 
ber, die Flaſche mit 20 Sar. 
J. F. Sachs, Reuſche⸗Straße No. 27. 


den Gebildeten genuͤgende Weiſe erſchoͤpfte. 


anziehendetes Blatt als das, 


Literariſche Anzeige. 


„Der Werke über Mordamerika find unzäh'ige; 
indeſſen beſitzt die Europäiſche Literatur noch kein ein 
ziges, welches den großen Gegenſtand auf eine auch 
N Ein alſo 
umſaſſendes Werk, das jenen längſt gefühlten Mangel 
abhü fe, wäre zu jeder Zeit eine eben jo wichtige als 
willkommene Etſcheinung, und der großart'gſten Theil , 
nahme unter den Gebildeten mi dig und gewiß.“ — 
Dieſe wahre Bemerkung eines Mannes, auf den Deutſch⸗ 
land ſtolz iſt, gab die erfte Anregung zu einem Unter 
nehmen, für deſſen tuͤchtege Ausführung ein Schrift, 
ſteller- und Künftlers Verein beider Hewiſphären zuſam⸗ 
mentrat. Es führt den Titel: 80 * 


Die Vereinigten Staaten 
NORDAM ERIKA 


ausführlich beschrieben 

nach ihren geſchichtlichen, ſtatiſtiſchen, topo⸗ 
graphiſchen und geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen 
und- geziert 

mit den wirklichen Portraits: der großen Maͤnner der 
Union, den Anſichten der berühmteſten Werke der Na⸗ 
tur und Kunſt und mit einem Special⸗Aclas ſämmt⸗ 
licher, Staaten und Gebiete. . 9 


Zur Bequemlichkeit der Anſchaffung iſt das Werk in 
40.— 50 balbmonatlichen Meferungen zu 3 — 4 Bogen 
Imperial: Oktav geſpalten. — Prachtvoll gedruckt auf 
das feinfte engliſche Velin und geziert mit den ſchoͤn⸗ 
Ken Stahlſtichen koſtet doch jede Lieferung nur 
8 Sgr. preuß. Courant. 


Die Vereinigten Staaten bilden vier magniflke 
Daͤnde, Imperial⸗Oktav. 0 — ER T 

Der erſte Band gehört der Geſchichte der 
Vereinigten Staaten an, von ihrer Entdeckung bis zur 
Gegenwart. Die Geſchichte der Menſchheit hat kein 
auf welchem die jenes 
großen Volkes aufgezeichnet iſt. — Die Bildniſſe 
ſeiner Helden und großen Männer, nach den im 


Capitol zu Wah ington befindlichen authentiſchen 


Zierde ſeyn. N ef 
Der zweite und dritte Band ſoll die topo⸗ 
graphiſch ſtatißiſche Beſchteibung ſämmtlicher 
Staaten in ihrem gegenwärtigen Zuſtande enthalten. 
Anſichten aller großen Städte und von den berühm⸗ 
teſten Naturmerkwürdigkeiten gehören zu beiden Baͤn⸗ 
den; zugleich der Atlas, 
geben wird... 5 
Der vierte Band führt den Titel: Volk“, Ge⸗ 
meinde und Bürgerleben in den Vereinigten 
Staaten. — Anſichten der Natjonaldenkmäler und 


Gemälden, werden dieſes Bandes würdige und paſſende 


der dem Werke beige, 


der dem offentlichen Nasen gewidmeten Wunderwerke 


ae 
der neuen Welt dienen dieeſem Bente zum S 3 TG slefirs insbeſondere einiges! Intereſſe heat. Dir 


Fuͤr die Trefflichkeit der äußern Ausſtattung iſt unſete 

Firma dem Pudlikum die beſte Bürgſchaft. se 
Hildburghauſen, Amſterdam und Mew. Yort, Juli 1835. 
Das Bibliograpbifche- Juſtitut. 


- 7 


„Die erſte eben angekommene Lieferung if augen, 
blicklich u hir e Das Werk ift wirt, 
lich eine der ſchoͤnſten Etſcheinungen der Gegenwart 
und gewiß die intereſſanteſte ſeit langer Zeit! 

Auf 10 zahlbare Erımplaxe erhält jeder Defieller, von 
mir d rel. Exemplar - 

e ee Exemplar Vorrath fuͤr alle 
Beſtelungen ausreichen; aber auch Diejenigen, die ich 
nicht ſogle ich befriedigen kann, wollen der vrompte / 
ſten Beſchaffung des Oeſiellten zum voraus gewiß ſeyn. 

Wilh. Gottl. Korn, 
auf der Schweidnitzer Straße No. 47 in Breslau. 


b chhandlung des Waifenhaufes in 


„In der Duchhandlung 
Halle iſt ſo eben e ſchienen und ! 
bei Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: | | 
Klein, E. F. Syſtem des Preußiſchen 
Eivilrechts, unter Benutzung der newer 
ſten Rechtsquellen und mik Hinweiſung 
auf das gemeine Recht neu bearbeitet 
von F. v. Ronnen. Zweite verm. Aus⸗ 
gabe. gr. 8. Erſter Band 
Dees für beide Bände 4 Nihlr 23 Gar. 


in Breslau, fo wie in Dieg bei K. Schwarz, 
p bei Ackermann und dei Baron iſt zu 
aben: BE r 
Die deutſche Sprache als Schulſprache und 
Unterrichts⸗Gegenſtand in den Elementar⸗ 
ſchulen derjenigen Diſtrikte Schleſiens, wo 
noch die polniſche die Sprache des Volks if. 
Geſchichtlich apologetiſch und unterricht 
lich dargeſtellt von Johann Wilhelm 
olenz, Könlglichem Supekintendenten und 
Pfarree der evangelichen Gemeinde in Eh 0 
und Groß Neudorf, Brieger Kreifes. Im Seldſt⸗ 
verlage des Verfaſſe s. 1835. 8. 83 B. nebſt 
Liner lithogr. Tabelle. broſch. Preis 10 Sgr. 
e Verfaſſer hat es verſucht, durch dieſe Schrift 
ein längſt gefuyltes Beda fniß zu befriedigen. Der 
erſte Abſchnitt, welcher geſchichtliche Bemerkungen ent 
at, und der zweite, welcher Werftändigung über die 
verſchlednen Anſichren von der Sache und Widerlegung 
der gegneriſchen Behauptangen zum Zweck hat, werden 
jeden Leſer anſprechen, welcher für die Angelegenheiten 
der Volksbildung, fo wie für die Kultur des polniſchen 


In der Duchbandtung Joſef Max und Komp. 


als 


dritte Abſchnitt empfiehlt ſich als beſtaudigen Wegweiser 
und Begleiter allen Schulcaͤnnern, welche den allerdings 
muͤhſamen Ruf empfingen und noch empfangen, werden, 
polniſche Kinder in der deutſchen Sprache, zu unterrich ; 
ten und durch die deutſche Sprache zu bilden. Der 
Schrift iſt als Anhang ein in Stuſenfolgen geordneter 
Stoff zu Sprechubungen beigegeben. erg 1 


€ Literariſche Anzgerge. 

Dei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie, 
nen und zu bekommen in der Buchhandlung von G. P. 
Ader holz in Breslau ü 
Handbuch für Klempiner und Lampen⸗ 
= Verferkiger. 
Oder die Kunſt, aus Blech alle möglichen - bekannten und 
neu erfundenen Geräthe zu verfertigen, als: Auguſtinen, 
Kaffecmaſchinen, Koch und Bratmaſchinen u. . w.; 
das Verzinzen; die Bearbeitung des Zinks; die Kunſt, 
Lampen nach allen alten und neuen Syſtemen anzufer⸗ 
tigen; alle Geraͤthe zur Erleuchtung, von den Luͤſtres 
bis zu den geringſten und einfachſten Lampen; endlich 
alle möglichen: Zierrathen an den Fabrikaten des Klempt⸗ 
ners und Lampen Verfertigers anzubringen. Mit einer 
Menge Figuren und aus den beſten Ateliers entnomme⸗ 
: ner Modelle. Von M. Lebern. 

Mit 5 Tafeln Abbildungen. 8vo. Preis 1 Rthlr. 


Praktiſches Handbuch der Kutſchen⸗ 
er Fabrikation 
in ihrem ganzen Umfange. f 
Oder Anweiſung, alle Arten eleganter Kutſch⸗ und Staats / 
wagen, Kaleſchen, Pritſchke s, Droſchken, Kabriolets, 
Landauer, Berlinen, Pbantons, Tildurys, Carricks, Eil⸗ 
wagen ic. nach den neueſten Gundfägen und in ge⸗ 
ſchmackdoller Form zu erbauen; nebſt Beſchreibung und 
Abbildung aller neuen Verbeſſerungen an den verſchie⸗ 
denen Theilen der Wagen, ſchoͤner Garnſrungen ꝛc.; 
geuͤndlichen Belehrungen uber die beſten Methoden der 
Wagenlackirung; ſowie Abbildungen der neueſten und 
geſchmackvollſten Deſſins aller Arten von Kutſchwagen. 

Von Lebrün. 2 N 
Mit 10 Tafeln Abbildungen. 8 vo. 
f Preis 1 Neßlr. 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 2 
In allen Buchhandlungen, Breslau bei G. P. 
Aderhol (Ring! und Rränzelmaskt Eck.) A, Terck in 
Leobſchutz und W. Gerloff in Hels it; zu haben; 
Das Richtig ſchreiben 
der gleichklingenden Wörter 
in der deutſchen Sprache. 
Zum Gebrauch bei Biſdung ku-zer Sätze beim Dietiren 
a und Vorſchreiben an Volksschulen. 8. i 
Leipzig, dei Vetter & Rostosty, 114 Sgr⸗ 


Lite rar iſche Anzeige. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg it fo, 


eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke), A. Terck in 
Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels, zu haben: 


Die ſich ſelbſt belehrende Koͤchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haus ⸗ 


haltungen. Enthaltend: Gründliche und allgemein ver, 
ſtaͤndliche Anweiſungen, alle Arten von Speiſen, als 
Suppen, Gemuͤſe, Saucen, Ragouts, Mehle, Milch⸗ 
und Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelées, Pas 
ſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränfe ꝛc. in 
ſehe kurier Zeit uud ſchmackhaft bereiten zu lernen. 
Mebft Kuͤchenzetteln und Belehrungen über Anordnung 
der Tafeln, Tranchiren ıc. Ein unentbehrliches Hand⸗ 
buch für Hausfrauen und Koͤchinnen. Nach vieljähris 
gen Erfahrungen bearbeitet von Antonie 

Dritte verbeſſerte Auflage. Mit Abbildungen. 

gr. 8. Pr. 174 Sgr. 


Gepruͤftes Kochbuch fuͤr Israeliten. 
Nach vleljäͤhrigen Erfahrungen herausgegeben von 
Babel A ſchmann. 

8. Preis 15 Sgr. 


Für die Freunde i 
der polniſchen Sprache und Literatur! 


ben erſchien in unſerem Verlage und iſt in allen 
8 . für Schleſien porzugswäife in 


{ — 
2% dau bel 7 erdinand Hirt (Oplauerfirafe 
No. 80).— vollfiändig iu haben: 
D o K L dn ß, 
Stownik Polsko.- Niemiecki. 
Krytyeznie wypracowany. g 


Ausführlich Polniſch⸗Deutſches 
Woͤrter buch. 

Kritiſch bearbeitet von Ch. C. Mrongovius⸗ 
in gr. Quarto. 86 Bogen; Subſeriptionspreis bis 
Ende September 3 Pie ſpaͤterer Ladenpreis 
f thle. N 
(Dei Beſtellungen 5 Exemplaren wird ein 11tes 

Exemplar frei beigefügt.) 

Dieſes Werk des als Lexieographen durch Zweit raſch 
vergriffene Auflagen eines Deutſch⸗Polniſchen Woͤrter⸗ 
Buches beruͤhmten Heten Verfaſſers iſt die Feucht muͤh⸗ 
ſamer Forſchung und Arbeit eines ganzen Menſchen⸗ 
lebens und empfiehlt ſich duech feine Vollſtän⸗ 
digkeit und den ungemein billigen Preis. 

Der Deutſch⸗Polniſche Theil erſcheint in einer Zten 
ſehr vermehrten und verbeſſerten Auflage 


Meg ner. 


rer; in unſerem Verlage im Laufe des kommenden 
tes. g ö ; 
Man wende ſich mit baldgefälligen Beſtellungen an 
die oben empfohlene Buchhandlung. 
Königsberg. 
Gebrüder Bornträger. 


Heute wird die ſechste Nummer des neuen Unter 
haltungs und Localblattes: 


a DEE 

ausgegeben. Pränumerations s Anmeldungen 
Cwögentlih 4 Nummern à 1 Sgr. oder pr. Quartal 
& 13 Sgr.) von den reſp. Herrn Theilnehmern, welche 
das Blatt zugeſchickt wuͤnſchen, mit Namens und 
Wohnorts s Angabe verſehen, bitte ich an die Fr. 
Hentze ſche Buchhandlung (Bluͤcherplaß No. 4) gelan⸗ | 
gen zu laſſen. Herm. Michaelſon, 


Die Abendunterhaltung 
im Liebichſchen Garten, welche am Mittwoch 
wegen unbeſtaͤndiger Witterung aus fallen mußte, 
findet heute den 11. Juli beſtimmt ſtatt. 
Herrmann, Muſikdirektor. 


Trompeten = Concert 
von dem großen Muſik Corps des Hochloͤblichen 1ſten 
Caraſſier Regiments finder heute in weinem 
Garten zu Lindenruh 
ſtatt. Ich b tte um recht zahlreichen Beſuch. 
f Bittner, Coffetier zu Lindentuh. 


—. — — a Be 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 
finder heute Sonnabend im Weißgarten von Gebrüder 
Jakobi Alexander ſtatt. Entrée für Herren 24 Sgr. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Concert, Anzeige. 

Ein hochzuverehrendes Publikum lade ich auf Mon 
dag den 18ten zum großen Garten⸗Concert, worüber die 
Anſchlagezettel das Nähere beſagen, ergebenſt ein. 
Kappeller, Coffetier, Lehmdamm Mo. 17. 


Um dem allgemeinen Verlangen 
Genuͤge zu leiſten, wird der Ruſſiſche 
Feuerkoͤnig Sonntag den 12ten im 
Garten sans -souei zum Prinz von 
Preußen, eine große Vorſtellung ge⸗ 
ben, und zwar eben ſo brillant als er 
fie vor Sr. Majeftät dem Könige v. 
Preußen zu geben die Ehre hatte, 

3 Bel großer Wiener Garten, Beleuch- 
tung, betittelt die Bengaliſche Flamme von Straus. 
Auch werden mehrere Luftballons aufſteigen, dabei gro⸗ 
ßes Militair⸗Conzert. Carl Schneider. 


— ARD 
Die Zinsen - Erhebung und Auszahlung 


von Pfandhriefen, Staatspapieren un d andern Doeumenten 
bei den betreffenden resp, Behörden etc. etc., 
übernehmen wir auch zu diesem Termine 
gegen eine Vergütigung von 13 Sgr. Pro Hundert, wobei wir uns augleich 
den hiesigen und auswärtigen resp. Capitalisten 
zur sichern n ihrer 5 Gelder 
von össten bis zur kleinsten Summe à 4 und 5 pCt jährlicher Zinsen, und zum 
der grössten bis | vn . 5 
vo ieren, Hypotheken, Erbforderungen und dergleichen empfehlen. 
u Staatspap ee Anfsage- und r 
(altes Rathhaus) eine Treppe hoch. 
NS. Von Capitalisten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, ist an uns für 
derartige Bemühungen nichts zu entrichten. 


8 Ergebene Anzeige. 


Abgerufen zur tätigen Theilnahme an dem Betriebe eines mir nun noch näher liegenden Geſchaͤfts, habe 


ich mich veranlaßt gefunden, die in meinem hier am Neumarkt zur „ſteinernen Bank“ benannten Haufe von 
mir neu eingerichtete 5 


Taback⸗ Specerei-, Delicatessen⸗ und WMeinhandlung 

dem Kaufmann Herrn S. Sittenfeld zu übergeben. a 

Mit meinem aufrichtigen Danke für das mir in diefem Wirkungskreiſe seither gewordene » hoͤchſt ehrenvolle 
Vertrauen, erlaube ich mir zugleich die ergebene Bitte zu vereinen, daſſelbe auf die neue Firma geneigteſt über, 
tragen zu wollen, indem auch Herr Sittenfeld durch vortheilhafte Einkäufe das allgemeine Intereſſe ungus⸗ 
geſetzt beruͤckſichtigen und ſelbſt ſtrengeren Anforderungen, die bedrängte Zeitver haͤltniſſe und ſtarke Concurrenz er⸗ 
beiſchen dürften, moͤglichſt zu genuͤgen ſich ſtets zur beſonderen Pflicht machen wird. 

uli 1835. 


Breslau, am 8. J * 5 x 

Der Kaufmann Gustav Rösner. 

Dorfiehender Anzeige mich ergesenft anſchließend, nehme ich mir Die Freiheit, bögleich ich die ſchwierige 
Geſchäfteſtellung in unſerer an Concurrenten fo überaus reichen Zeit keinesweges ‚Überfehe, deſſenungeachtet die 
feſte Verſicherung hinzuzufuͤgen, daß ich der obigen guͤtigen Vorausſetzung nach allen ihren Beziehungen zu ent⸗ 
ſprechen mich bemuͤhen und ehrenvolles Vertrauen ſtets rechtfertigen werde. 


Breslau am Sten Juli 1835. 2 
8. Sittenfeld, 
Beumarkt, Steinerne Bank Do, 1. 


& ; Zum 8lei „und Wurſtausſchieben nebſt Gart 
J 8 n L in d enku h Montag den 13. Jali laber ergebenſt 5 e 
4 25 a . ya = a geihr⸗ Morgenthal, 
eſucher dieſes ſchoͤnen Gartens ſowo ittags 0 
als Abends warm — kalt ſpeiſen koͤnnen. — Alle e 2 a Sara, Gartens 
onntage früh iſt Concert und Nachmittags großes 
oncert ohne Entrée Looſe zur 1ten Klaſſe 72ſter kotterie, find ganz und 
wozu ergebenſt einladet 5 a getheilt, für Hieſige und Auswärtige zu haben. 
Bletner, Coffetier zu Lindenruh. E H. Holſchau der ältere, 
een Reuſcheſtraße im grünen Polaken. 
Heute als den 11. Juli wird bei mir ein ausgezeich- Waſſerruͤben 2 Saamen. 
Sg 8 Kun Länge, welcher bie Kr empfiehlt billigſt 1 
r ledend zu ſehen i auf das geſchmack , 1 Nu 
baftefte zubereitet, wozu en illahıe n F. G. Pohl in Vreslau, 


Sauer, Eoffetier in Schaffgotſchgarten. Schmiedebruͤcke No. 12. 


7 


Etabl 


Hiermit berhre ich mich die ergebene "Anzeige in mas 
chen, daß ich auf bieſigem Platze eine neue 


Specerei⸗, Droguerie⸗ und Farbe⸗ 
Waaren⸗Handlung 


begründet, und am heutigen Tage unter endesſtehender 
Firma, eröffnet habe. 92 

Eine genaue Kenntniß dieſer Branche, der ich mich 
fortan mit aller Thaͤtigkeit und Aufmerkſamkeit widme, 


tät, das mir zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 
Breslau den Iten Juli 1835. f 
Koch. 


Adolf 


Albrechts und Altbuͤſſer⸗Sttaßen⸗Ecke No. 30. 
Seeger a s, 


friſches und beſtens gereinigtes, empfing und verkauft 


lligſt 3 
. Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Einem hoben Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum zeige ich ergebenſt an, daß mein 


Flußbad an der Matthias - 
Muͤhle | 


® 
in vollem Gange -ift. Der Preis eines en: 
zelnen Bades iſt 4 Sgr. und der meiner 
Wannenbaͤder à 6 Sg. um ferneren gü⸗ 
tigen zahlreichen Beſuch bittet 
8 C. J. Philan i. 
Waſſerruͤben⸗Saamen 
von vorzuͤglicher Güte empfiehlt zum billigſten Prelſe 
C. Chr. = 
in Breslau, Ring Neo. Al. 
Niederlage. 
WMaſſerrüben Saamen 
und Hnörich: Saamen von letzter Ernte empfiehlt 
billgſt De 


in der Sagmen⸗ 


in Breslau, Stodgäfe No. 1. 


als zeither 


laßt mich hoffen, den mannigfachen Anforderungen zu miethungs⸗ Bureau s 


genügen, und durch die ſtrengſten Srundfäge der Reelli⸗ 


Monbaupt. 


Carl Fr. Keitſch, 


Nene Matjes Heringe 

empfing eine feifche Sendung und eihpfiebit billiger 
Carl Fr. Keitſch, 

= in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
euch um baldiges Unterkommen. 


nan 


JB UF 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener gelernter Kunſt⸗ 


und Ziergärtner, deſſen Frau die Viehwirthſchaft mit 
übernehmen kann, wünſcht ein baldiges Untetkommen 
auf dem Lande. Möͤͤheres im Verforgungss und Ver“ 
No. 10. bei. 
n tſchneider. 
f Reiſegelegenheit nach Berlin 
iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky, auf der Nikolai 
ſtraße No. 32. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen if: 


der zweite Stock des Hauſes am 


9 Neumarkt No. 1. 


Das aͤhere bei dem Eigentbumer dalelbſt. 


Reuſcheſtraße in der goldenen Roſe iſt mit Termio 
Michaelis der erſte Stock zu vermiethen. 


Fremde. 


men; Hr. Bache, Kaufſme, von Koppenhagen; 
Im goldnen Baum: 


N ... ——vt-⏑᷑⏑ x. 7 7 
Getreide⸗ Fer in Courant. (Preuß. We Breslau, den 10. Juli 1835. 


e rs „Mitte nen Niedrig ſter: 
Weizen 2 Nthir. 1 Sgr. f. — 1 Nabe Be „pf. — 1 Kthlr. 22 Sgr. Pf. 
Roggen I Kthlr. 13 Sgr. „ Pf. 1 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Kihlr. 12 Sgr. Pf. 
Hafer Rlthle. 27 Sgr. Pf. - Rthlk. 27 Sgr. Pf. — Athlr. 27 Sgr. Pf. 


erſch 


Dieſe Zeitü t (mlt An 5 ) Feſttg 
Wilhelm Gottites Lerche Buchhandlung und iſt auch auf allen 


